gaſſe Nr. 4. un 


Die Verkürzung der Polksrechte 

durch Verlängerung der Legislaturperioden auf 
au Jahre iſt nunmehr 11 Sache; der 
get und Vertrag unter den Cartellparteien iſt, 
wie jetzt allſeitig eingeſtanden wird, ſchon 
lange geſchloſſen. Und diesmal iſt der Plan 
des elingens ſicherer wie früher. 
im Jahre 1881 hatte die Regierung im Reichs⸗ 
tage eine Verlängerung der Etats⸗ und der 
Legislaturperioden beantragt; im Jahre 1885 ſtellten 


die Conſervativen einen Antrag auf Verlängerung 
der letzteren allein; beide Male war die Mehrheit dieſelbe gar keine politiſche Bedeutung; aber, ſagen 
fie, das deutſche Volk bat gar zu viel Mühe von 
den vielen Wahlen zu Reichstag, Landtagen, Pro⸗ 
Kreis⸗ und Communalvertretungen; wir ö a x 
nachbarten Bevölkerung von Ungoro geführten 
wüthenden Krieges. Die Truppen M' Wanga's waren 
in zwei Schlachten beſiegt und die zwiſchen dem 
Albert Nyanzaſee und dem Muta Nzigeſee gelegene a 
ſehen. In der zweiten Hälfte des Oktober werden 
— — dann die regelmäßigen Arbeiten des Bundesrathes 
Die Reviſion der Kranken⸗ und Unfall⸗ D 
Neubildung der Ausſchüſſe, theils durch kaiſerliche 
Ernennung, theils durch 
Und da in dem Perſonalbeſtand des Bundesraths 
mancherlei Aenderungen eingetreten find, To wird 


gegen dieſe Verfaſſungsänderungen. Bei der jetzigen 
Mehrheit wird dies anders ſein; denn ſie 5 


nicht alles mit dieſer Flagge gedeckt? So wird 


denn auch, dank der nationalliberalen Beihilfe, die 


Verfaſſungsbeſtimmung der dreijährigen Legislatur⸗ 
periode fallen, für deren Einrichtung dereinſt keine 
anderen als die Nationalliberalen 
v. Bennigſen, Falk, Gneiſt, Simſon, Sybel, 
Miquel u. a. gearbeitet und geſtimmt haben. 


Schon die Erörterung in den Zeitungen hatte 


ergeben, daß für eine Verlängerung der Legislatur⸗ 


perioden die geſammten Cartellparteien ſind; nur 
der Unterſchied war zwiſchen ihnen, daß die 16 5 iſt 
etzigen 
Volksvertretungen verlängern möchten, die National 
liberalen und auch wohl die Freiconſervativen die 
Aenderung erſt nach Ablauf der en i 0 
ſpricht. 
vativen gingen I weiter, als die Regierung und 
ür zuläſſig hielten. Im Jahre 1881 


vativen ſchon die Mandatsdauer der 


Wahlperiode eintreten laſſen wollen. Die Con 


2 


ers 


fie ſelbſt früher 
erklärte der Miniſter v. Bötticher mit aller Schärfe, 


daß der Bundesrath eine Verlängerung der laufenden 
Legislaturperiode nicht zugeben würde, und der 
conſervative Antrag von 1885 wollte die Aenderung 
erſt für die folgende Legislaturperiode vornehmen. 


verlängert, giltig iſt, ſo maßen ſich doch die Volks⸗ 
vertreter, welche ſolches heſchließen, eine ihnen am 


wenigſten gebührende Stelle, nämlich die der Wähler 
an; ſie wählen ſich ſelbſt. Einmal hat freilich ſchon 
der Reichstag ſein Mandat verlängert; nämlich im 
ae 1870, aber in einer ganz außerordentlichen ! 
Situation und nur auf wenige Monate. Dafür 
war er, wie ſich auch gezeigt hat, allgemeiner Zu⸗ 


ſtimmun 
ſichtigte 


des Volkes ſicher; daß für die jetzt beab⸗ 


die jetzigen deutſchen und preußiſchen Volksvertre⸗ 
recht wohl, daß ſie viel bei Neuwahlen nicht ge⸗ 


winnen, aber viel verlieren können. Sie haben 


nicht nur einen Umſchlag der Volksſtimmung zu 
befürchten, ſondern ſie wiſſen auch recht gut, daß 
die Nationalliberalen ganz bereit ſind, ihnen, wenn 
die Situation günſtig iſt, in den Rücken zu fallen. 
Dieſe aber erkennen, daß ſie bei der gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung des Reichstags und des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes doch recht wenig Einfluß 


ſoll. Darum geht ihr Intereſſe ſogar gegen die 
Verlängerung der laufenden Legislaturperiode, und 


ſie haben in dem geſchloſſenen Uebereinkommen auch 


den Conſervativen gegenüber ihren Willen vorläufig 
durchgeſetzt, weshalb die Maßregel von ihrem 
reactionären Charakter freilich nichts weſentliches 


verliert und ſo unannehmbar bleibt, wie vorher. 

Will nun die Regierun 
Etatsperioden? Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
wären fie wohl durchzusetzen, im 
it bis jetzt wenig Ausſicht. 


Die „Danziger Zeitung“ 
für die Petitzeile od 


Schon 


echt 
und recht „national“, und was wird heutzutage 


Seſſi 
Herren 1 5 


zu iſt 


ſichtigte längerung dieſe Zuſtimmung bei einem 
großen Theile der Wähler fehlen würde, iſt zweifellos. 
Erklärlich iſt es freilich, daß die Conſervativen | nen 


haben, 
und perſprechen ſich große Dinge von einer in den 
nächſten Jahren ſtattfindenden Neuwahl, welche 
ihnen ihre alte parlamentariſche Macht wiedergeben 


Reichstage aber 
Die Nationalliberalen 
können nicht zuſtimmen, ihre Führer haben ſich im 
Jahre 1881 zu ſtark engagirt, um ihre Meinung 


er deren Raum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ 


— nennen 


ändern zu können; es würde alſo von ihrer Partei 


El ein kleines Häuflein zu den Conſervativen 
oßen; ohne Centrum geht es alſo nicht und dieſes 
Etatsperioden 


iſt ſchwerlich zu haben. Zweijährige 
in Preußen haben aber fle die Feen keinen 


graben Werth, wenn nicht die gleiche Einrichtung 


m Reiche beſteht. 


Von freiſinniger Seite wird der Verlängerung 
Manta der . periode ſie Emin Paſcha geſprochen, 


ſowohl der Budget⸗ als auch der Legislaturperiode 


wie bisher, ſo auch jetzt, entſchieden widerſprochen. 
Die Freunde längerer Mandatsdauer bemühen fi, 
die Frage möglichſt klein zu machen. Für ſie hat 


vinzial⸗, 


müſſen ihm einige Erleichterung verſchaffen. Die 
Parlamente werden auch ruhiger arbeiten, vn 1 
eine 


eine 
von 


fie haben längere, nicht für je 


Nachwirkungen und Vorbe⸗ 


reitungen der Wahlen beeinflußte Arbeitszeit; 
bei einer dreijährigen Periode iſt nur ein Jahr 
davon frei, bei einer fünfjährigen find es drei. 
Wenn das richtig iſt, ſo iſt es gerade ein Grund gegen 
lange Perioden. Während derſelben verlieren die Abge⸗ 
ordneten die Fühlung mit den Wählern, und dies 


um ſo ſchlimmer, da in der heutigen ſchnell⸗ 
lebenden Zeit die politiſchen Bedürfniſſe und die 
Volksſtimmung ſich au 
n den letzten Jahren der letzteren nicht mehr ent⸗ 


der auf einander folgenden Volksvertretungen und 


damit ein ſchroffer Wechſel in der Politik und Ge⸗ 


ſetzgebung ſein, welcher in den unfertigen deutſchen 
Zuſtänden ſich beſonders nachtheilig fühlbar machen 


muß. Um ſo bedenklicher ſind lange Perioden, als 
die Regierung jeden ihr günſtigen Wechſel durch 
Auflöſung benutzen kann, einen ihr ungünſtigen aber 
Das war ganz correct; denn, wenn auch ein natürlich unbeachtet läßt. 
Geſetz, welches das Mandat einer Volks vertretung 


Der Einfluß des Volkes 


wird alſo durch Verlängerung der Wahlperioden 


verringert, der der Regierung erheblich erhöht. Da⸗ 


in Preußen, noch im Reiche Veranlaſſung. Für 
letzteres kommt aber noch hinzu, daß die Auflöſung 
dem Bundesrath und nicht dem Kaiſer Kc 
Dieſer kann alſo unter Umſtänden ſo viel längere 
Zeit an einen zwar dem Bundesrathe, nicht aber 


ihm Aulananden Reichstag gebunden ſein. 


Bolititer, welche nicht bloß die Ausnutzung einer 3. 
augenblicklichen günſtigen Situation, ſondern die 
dauernden 
ſollten ſich ſehr bedenken, ſolchen Verfaſſungsände⸗ 
geſundheitsſchädlichen B ſchunerungs mitten kühlte, 
tungen recht lange behalten möchten, denn ſie wiſſen geſundhe en Verſchönerungsmitteln“ zählte, 

1 bed 9 f N ' suzuftinmen. National im richtigen Sinne des 


ntereſſen Deutſchlands im Auge haben, 


die ſelbſt Gneiſt 


Wortes ſind ſie nicht. 
Emin Paſcha's Benachrichtigung. 
Paſcha von Stanley's Expedition in Kenntniß geſetzt 


ſei, beſtätigt ſich. Aus Zanzibar wird dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau unterm 17. d. gemeldet, daß dahin 
Nachrichten aus dem Innern gelangt ſind, wonach 


es den Boten, die von den dortigen Conſuln ent⸗ 
ſandt worden, um Emin Paſcha von der Abſendung 
der Stanley'ſchen Expedition in Kenntniß zu ſetzen, 
und die den neueſten Nachrichten zufolge in Mliſa, 


am öſtlichen Geſtade des Albert Nyanzaſes, ange⸗ 
kommen waren, endlich gelungen iſt, zu dem Paſcha 
u gelangen. Sie trafen mit ihm am Südende des 


Ibert Nyanza zuſammen und kamen in ſeinem 


Lager an, gerade als er von ſeiner Expedition nach 
; dem Uſungoralande zurückkehrte. 
auch die zweijährigen 


Die Kunde von der Entſendung der Entſatz⸗ 


expedition überraſchte Emin Paſcha ungemein und 
ließ ihn, da er nicht wiſſen konnte, welche Route 
die Expedition eingeſchlagen habe, den Entſchluß 
faſſen, nach Wadelai zurückzukehren, nachdem er 
vorher die von ſeinen Truppen an der Weſtküſte 


erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend un 
d bei allen kalſerl. Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes et — 


ch ſchnell ändern; es iſt alle 
Wahrſcheinlichkeit, daß ein fünfjähriges Parlament 


ie Folge kann eine große Verſchiedenheit 


auch n 


ei deren ohnehin ſehr ſtarken Stellung weder 


i ſchrieben wurde, 


d Montag 29. Veh enen werden in 


des Sees beſetzt gehaltenen verſchiedenen Poſten 


f tniß ſetzte, die ihn be⸗ 
von den Umſtänden in Kenntniß ſetz | Bebertragung ber 


wogen, den Rückzug anzutreten. Als die Boten, 
welche obige Nachrichten überbringen, 


Paſcha verließen, 


von ſeiner Expedition von Uſungora eine 
Quantität Mundvorräthe mit. Die Emiſſäre 
der Conſuln ſollten unverzüglich, nachdem 


zurückkehren; als aber die 


weigerten ſie ſich abzureiſen, mit dem Bemerken, 
daß ſie nicht wünſchten, ſich auf's neue den Gefahren 
auszuſetzen, die ſie auf dem Marſche nach dem See 
durchgemacht hätten, insbeſondere da die Route 
a iſt 1 15 des 3 0 55 \ 
em König von Uganda, und der be⸗ } 
HA ; über das Befinden des Staatsſecretärs v. Bötticher 


gefährlicher geworden 
M'Wanga, 


Gegend gänzlich verwüſtet worden. 


Verſicherung. 
Seit einiger Zeit iſt wieder von bevorſtehenden 
Reviſionen der Kranken⸗ und der Unfallver⸗ 


ſicherungsgeſetzgebung die Rede. Wohin die Tendenz 
geht, zeigt ſich ſchon. Bei der Krankenverſicherung 
möchte man die freien Kaſſen beſeitigen, weil ſie 


eine unbequeme Concurrenz für die Ortskaſſen ſind; | Reichstag erſt zu Anfang des nächſten Jahres zu ber 


daneben vollzieht ſich ſchon jetzt, ohne daß dazu 


die Hilfe der Geſetzgebun 


verſicherung allerdings nicht ohne geſetzliche Mit⸗ 


ich n beſeitigt werden und bis jetzt denkt man 
cht daran. Auf den Oechelhäuſer'ſchen Ge⸗ 
danken einer Zuſammenfaſſung aller unfallver⸗ 
ſicherungspflichtigen Betriebe nach geographiſchen 
Diſtricten, der, wenn durchgeführt, viele der jetzt 
ſich immer deutlicher zeigenden Nachtheile der 
[Organiſation vermieden hätte, kann man jetzt nicht 
wohl wieder zurückkommen. Aber die Koſten und 
die Umſtändlichkeit der Verwaltung find jo erheb⸗ 
lich und machen ſich namentlich bei den aus vielen 
kleinen Betrieben beſtehenden Genoſſenſchaften ſo 
fühlbar, daß dieſem Uebelſtande abgeholfen werden 
muß. Wie uns ſchon vor mehreren Tagen ge⸗ 
wird die Abhilfe in der Beſeitigung 
der Sectionen geſucht. Die Folge würde eine ſehr 
weitgehende Centraliſation und eine vollſtändig 
bureaukratiſche Verwaltung durch die Herren i 

denten der „Köln. 3 
ermächtigt, 
kungskreiſes der Nuntiatur nicht bevorſtehe. Die 


Generalſecretäre und deren Beamte ſein. Billiger 


wird die Sache dadurch, wenigſtens auf die Dauer, 
nicht werden. Dann kommt man auch bei den 
induſtriellen 
Die geſtern gebrachte Nachricht, daß Emin 


Berufsgenoſſenſchaften, abgeſehen 
vielleicht von denjenigen der Großinduſtrie, auf den 


Weg, wel landwirt tliche 0 
en b man e dee mit ſämmtlichen deutſchen Biſchöfen und officiös 


mit den übrigen deutſchen Regierungen. Die Frage, 
ſei es der Errichtung einer Nuntiatur in Berlin, 


Unfallverſicherung betritt, nämlich die Ueber⸗ 
tragung der Verwaltung an communale Organe. 
Man mag die Leiſtungen der Kranken⸗ und 


Unfallverſicherung für die Arbeiter noch ſo hoch an⸗ 
ſchlagen, ſo wird man doch nicht läugnen können, 
daß fie einen at e e Geiſt in den 


aben, welchen ſie 


Organiſationen nicht geſchaffen 
rganiſationen das 


anvertraut ſind, und daß dieſe 


Wenige, was von genoſſenſchaftlichem Weſen durch 
die Geſetzgehung in ſie gelegt war, ſchon jetzt zu 
verlieren anfangen. Das iſt ganz erklärlich. Ge⸗ 


noſſenſchaft und Zwang ſind zwei unverträgliche 


Gegenſätze und ſelbſtändige 


waltung 


Namen nach noch fu 


igen werden in der Expedition Ketterhager. 4 
Preis pro Quartal 4,50 M, durch die Poſt bezogen 5 % — Inſerate koſten 
ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Emin 
war er völlig wohl und brachte 


cor 
welche — wie die taiſerliche Botſchaft von 1881 
nach der Küſte 


ien, 
Zeit dafür erſchie | inftitution geſchaffen haben, welche in ſich keine 


nöthig iſt, die Ver⸗ 
einigung der beruflich getheilten Ortskaſſen und der 
kleineren Betriebskaſſen zu großen, allgemeinen, 
thatſächlich von den Gemeindebehörden verwalteten 
Inſtitutionen. N | 
Die berufliche Theilung könnte bei der Unfalls | 


liſchen Geſandten empfangen, um Geſchenke 


und ſelbſtbewußte 
Männer mögen nicht bloß ausführende Beamte von 
Staatsbehörden ſein; ſie werden ſich aus der Ver⸗ 
zurückziehen und dieſelbe angeſtellten 
Geſchäftsführern überlaſſen, wenn ſie auch dem ö 
ngiren. Buxreaux aufliegende Zeitungen 

So liegt die Sache jetzt ſchon bei nicht wenigen 


Ortskrankenkaſſen und ſo wird ſie ſich bald bei den 


Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaften entwickeln, und die 


Alters⸗ und Invalidenverſorgung 
an dieſelben wird eben wegen der großen Vermehrung 
der Geſchäftslaſt dieſe Entwickelung nur beſchleunigen. 
Statt kräftiger, orativer Genofſſenſchaften, 


wollte — den Staat in der Erfüllung ſeiner Auf⸗ 
gaben unterſtützen, wird unſere Socialreform eine 
neue, bureankratiſch verwaltete mittelbare Staats⸗ 


eigene Kraft hat und den Staat nicht unterſtützt, 
ſondern von ihm getragen werden muß. 


5 Seutſchland. 
Berlin, 20. September. Die Nachrichten 


lauten jetzt günſtiger; man hofft, eine kurze Nachkur 
werde genügen, um den Miaiſter in der erſten 
Oktoberwoche zu den Geſchäften zurückkehren zu 


wieder aufgenommen. Dieſelben werden mit der 
Wahl wieder beginnen. 


dies auch auf die Bildung der Ausſchüſſe Rück⸗ 
wirkung haben. — Es ſei hierbei bemerkt, daß der 
in manchen Blättern hervorgetretene Vorſchlag, den 


rufen, Befremden erregt hat, da ein ſolcher Vorſchlag 
eine völlige Unkenntniß der thatſächlichen Ver⸗ 
bältniffe bekundet. Es iſt vielmehr der lebhafte 
Wunſch der Regierung, es dahin zu bringen, den 
Reichstag ſo früh im Sen zu berufen, daß es 
möglich wäre, ihn vor Neujahr ſeine Arbeiten ab⸗ 
wickeln zu laſſen; es iſt dies freilich ein Ziel, welches 
in hel dauer Zeit kaum zu erreichen ſein wird. 

— Es iſt mehrfach mitgetheilt worden, daß zu 
den internationalen Handelsverträgen, die den 
nächſten Reichstag beſchäftigen würden, auch ein 


Vertrag mit Japan gehören würde. Sicherem Ver⸗ 


nehmen nach ſind in dieſer Beziehung in neueſter 


Zeit Weiterungen entſtanden, welche dieſe Ange⸗ 
legenheit verzögern. Der nächſte Reichstag wird 


damit jedenfalls nicht befaßt werden. 


* [Der Kaiſer] wird am Freitag den ae 
5 


— — 


Kaiſers von China entgegenzunehmen. 
* [Der ruſſiſche Botſchafter] Graf Schuwalow 

wird demnächſt den Fürſten Bismarck in Friedrichs⸗ 

ruhe beſuchen. 

* [Der „deutſche Nuntins“.] Der neue Nuntius 
Fürſt Ruffo Scilla in München hat den Correſpon⸗ 
tg.“ zu der Mittheilung 
eine Erweiterung des Wir⸗ 


daß 


Befugniſſe der Nuntiatur ſeien gegen früher in 


keiner Weiſe geändert. Beglaubigt ſei er (der 
Nuntius) für Baiern; außerdem verkehre er officiell 


ſei es der Beglaubigung des Münchener Nuntius 
für das übrige Deutſchland ſei ebenſo wie 
diejenige einer Londoner Nuntiatur noch offen; 
ſollte es jemals dazu kommen, ſo würde 
nicht der Wiener Nuntius, fo ſehr ſich 
derſelbe ſeiner perſönlichen Eigenſchaften wegen 
dafür eignen würde, ſondern der Münchener damit 
betraut werden. Irgend welches Neue, noch nicht 
Bekannte liege aber in dieſer Angelegenheit nicht 
vor, und er (der Nuntius) habe keinerlei darauf 
bezügliche Weiſungen erhalten. Demnach könne er 
auch nicht ane ob er Berlin beſuchen und ob und 
wann er gleich Maſella den Fürſten Reichskanzler 
perſönlich kennen lernen werde. Zahlreiche in den 
laſſen darauf 
ſchließen, daß der Nuntius dem für einen Ausländer 


10 Die Schickſalskugel. erbeten 
Novelle von Lion⸗Clauſius. 
(JFortſetzung.) 


ein junger Arzt, der oft die Villa auf dem Grazien⸗ 
hügel paſſiren mußte und auch mit Hertha in 


Hütten der Armuth, wo kranke Kinder lagen, zu⸗ 


ſammengetroffen war. 

„Geſtatten Sie, daß ich Sie zu meinen Eltern 
und meiner Schweſter geleite, die hier ganz in der 
Nähe wohnen“, ſagte er und deutete auf die jet 
zu Privatwohnungen benützten Kloſtergebäude, „wir 
vermutheten ſchon, daß Sie einen Unfall gehabt 


hätten, da Ihr Pferd mit hängenden Zügeln in 
unſeren Hof gerannt kam.“ Und ohne die Ant⸗ 
wort abzuwarten, bot er ihr den Arm, um ſie fort⸗ 


zuführen 


„Es war eigentlich kein Unfall“, ſagte Hertha, 


die ſich mit aller Kraft 0 beherrſchen ſuchte, aber 
ihre Augen blickten ſeltſam matt, ihre Stimme 
klang ſchwach und wie gebrochen, und ſie ließ mit 


fich geſchehen, was immer ein ſtärkerer Wille für 


fie als gut befand. 
Bald lag 5 
dunkelten Raum auf einem großen, altfränkiſchen 


Sopha, den Kopf ſorgſam geſtützt, und an nie Ä 

E hi 
fie ſelber, und miſchte ihr ein beruhigendes Getränk. 
Doch nach wenigen Minuten raffte ſich Hertha auf 


Seite ſaß eine junge Frau, beinahe ſo blaß, 


und ſuchte ſich von ihrem Lager zu erheben. 
„Es iſt mir wirklich kein eigentlicher Unfall 
begegnet“, wiederholte ſie, „und ich fühle mich 


ſchon bedeutend beſſer. Wollen Sie meinen Wunſch 


erfüllen, ſo gehen wir in das Nebenzimmer zu den 


Fhrtgen, damit ich ihnen meinen Dank ausſprechen 
ann.“ 


„Erſt aber, bitte, trinken Sie dieſe Orangeade, 


die mein Bruder Ihnen verordnet hat“, und mit 
ſanfter Beſtimmtheit hielt die bleiche Dame Hertha 


den Trank entgegen. 


ſelt feinem Tode vergangen, da kein Zeichen der 


fie in einem durch Jalouſten ver⸗ 


Dieſer leerte ihn willig und richtete ſich dann 
empor 


über zu führen. 


| „O, das kleine Mädchen iſt Ihr Töchterchen?“ 
rief Hertha und | 
Theilnahme an, „ich hätte Sie ganz entſchieden für 
noch unverheirathet gehalten.“ Sie waren in den 
anſtoßenden Raum getreten. 


ſah ihre Führerin mit inniger 


„Meine Tochter iſt Wittwe“, antwortete ſtatt 
ihrer, einigermaßen hart, ein alter Herr. „Jetzt 
geſtatten Sie aber, daß ich nach Ihrem Befinden 
ragen darf; wie geht es der Signora?“ 

Hertha fühlte, daß die Tochter bei den erſten 
Worten des Vaters ſchmerzlich zuckte. „O, die 


Arme“, dachte ſie, „wie lieb muß ſie ihn gehabt 


haben! Es iſt doch immerhin eine geraume Zeit 


Trauer mehr darauf hinweiſt.“ 
Die Familie beſtand aus den Eltern, einem 


Sohne — dem jungen Arzt, der Tochter, Virginia, 
und der unglücklichen kleinen Enkelin. Letztere war 


mit hineingekommen, hielt noch immer ihre Roſen 
1 1155 Händen und ſchmiegte ſich zärtlich an die 

utter. 
Kind betrachtet hatte, begegnete ſie den Augen 
Virginia's; dieſe zog ihr kleines Mädchen näher an 
fi heran und ſagte: „E il cuore della casa. (Es iſt 
das Herz des Hauſes). Gott hat ihr den Verſtand 


verſagt, weil ich zu tief und verzweifelt ge⸗ 
litten habe vor ihrer Geburt, aber dafür hat ſie 
ein jo dankbares Gemüth, daß je nie vergißt, was 
ihr Liebes erwieſen wird. Die ö 
ſchaffen ihr Freude, ſo lange ein Blättchen davon 


e Roſen, Signora, 
übrig bleibt.“ 


Hertha verſtand kaum alles, was die junge 


Frau ſagte; aber die Art und Weiſe, wie ſie es 
ihr erzählte, der eigenthümlich warme Ton ihrer 


berührte ſie ſo ſympathiſch, daß ſie ſich innig zu 


der 


Als Hertha mit wehmüthigem Blick das 


armen Mutter hingezogen fühlte. Auch 
angenehmer und unterrichteter Mann, während 
der Vater, der ehemals gleichfalls Arzt ge⸗ 
weſen, von Mutter und Tochter mit einer gewiſſen 
Scheu betrachtet zu werden ſchien und den Ein⸗ 
druck eines mit der Welt zerfallenen, mit dem 
Schickſal grollenden Mannes machte. 

All' dieſe Wahrnehmungen gingen an Herthas 
Geiſt vorüber wie Bilder; ſie ſaß da, ſah, hörte 
und ſprach, aber ſie ſelbſt kam ſich vor, wie eine 
Maſchine, die hier Worte des Dankes und der Höf⸗ 
lichkeit hervorbringen mußte, bis die beſtimmte Zeit 
abgelaufen ſei. 

Als ſie wieder zu Pferde ſaß und der 
junge Doctor Bruno und Virginia fie durch 
das Kloſterwäldchen zum Thorweg begleiteten, bat 


der Arzt um Erlaubniß, ſich in den nächſten Tagen 
in der Villa nach ihrem Befinden erkundigen zu 
dürfen, und fie antwortete mit entgegenkommenden 
Worten, indem ſie auch Virginia bak, den Bruder 
ir begleiten. Aber dieſe dankte nur freundlich und 
chüttelte ablehnend das Haupt. Sollte der Vater 
ſeine Tyrannei ſo weit treiben, daß ſie ohne 
9 0 Einwilligung die Einladung nicht annehmen 
durfte? 
Endlich war Hertha wieder allein, und ſie 
empfand dies wie eine Wohlthat. Rondinella wollte 
den Rückweg zum Grazienhügel einſchlagen die ie \ 
e ſie 


ertha erinnerte ſich der blauen Blume, 
ihrer Freundin verſprochen, und lenkte in eine 


andere Straße, die in einen hohen prächtigen Eich⸗ 


wald führte. 


Sie hatte mit Gott und mit ihrem unaus⸗ 
geſprochenen Glück allein ſein wollen in dieſen 
Stunden, und wie war es jetzt? Ein Argwohn, der 
ihr faſt Gewißheit ſchien, flüſterte ihr zu, daß 
Ricardo einen geheimen Briefwechſel mit einer 
anderen unterhielt, während ſie 
5 Herz ſich zu eigen glaubte, daß 
Stimme, das tiefe Leid neben dem Wunſche, das 
Empfinden des Kindes zur Geltung zu bringen, 


; er — ach! fie durfte 
es ja nicht weiter ausdenken, 


bemächtigte... . Doch halt! da war ja das Häuschen 


der Alten mit dem Blumenbrett und den blauen 
5 der Arzt, Bertoldo Bruno, erſchien ihr als ein | Blüth 
N „War es vielleicht mein armes Kind, das Sie 
ſo ſehr erſchreckt hat?“ fragte die Schweſter des 
5 Arztes, indem ſie Hertha den Arm bot, um ſie hin⸗ 
„Die Signora iſt hier!“ rief In ein Herr, der 
vor dem Eingang in die Ruinen erichten. Es war 


Hertha, ſein ganzes 


en. 
Ueber eine halbe Stunde war ſie geritten, ohne 


ihres Weges gewahr worden zu ſein. 


Ueber dem grünenden und blühenden Fenſter⸗ 


ſims zeigte ſich das freundlich lächelnde, zahnloſe 


Geſicht des Waldweibchens, das Hertha zunickte. 
die Signora a cavallo (Dame zu Pferde)! 


” 7 


| Si, si (ja, ja) — die Nachbarn haben es mir ſchon 


geſagt! Will von meinen Lebensglocken haben!“ 
Und ſie ſchnitt mit den zitternden Händen die 
ſchönſten Ranken ab und humpelte dann die Treppe 


hinab, die außen am Häuschen hinunterführte. 


„Hier, Signora, ſchöne blaue Lebensblumen; 


s iſt jetzt gerade die rechte Zeit für fie. Nein, 
nein, kein Geld dafür! 
© Geld nichtsz zu thun haben, ſonſt geht mir der 
Stock aus. Darf nicht ſein, Signora, darf nicht 


Die Blumen dürfen mit 


ſein. S hat Alles ſeinen Glauben.“ 
Der Reiterin kam plötzlich eine wunderliche 
Idee. Sie blickte ſich ſpähend um und ſah nur 


RER: 
us 


einige Arbeiter, die eine Strecke entfernt beim Hanf? 


aufbinden beſchäftigt waren. 

„Sie ſagen, Du kannſt die Zukunft weis⸗ 
ſagen“, flüſterte ſie und beugte ſich vom 
Pferde herab, der Alten zu, „willſt Du mir 
ſtatt deſſen nur aus der Gegenwart ſprechen? Nicht, 
was einſt geſchieht oder geſchehen ſoll, will ich 
wiſſen, nur wie ich mich jetzt zu verhalten habe.“ 

Die Alte nickte. „Weiß ſchon, weiß ſchon, aber 
Du mußt auch glauben. Kommt da immer eine 
junge Frau mit ihrem Idiotenkind, und wenn ich 
ihr ſage: „Er kehrt zu Dir zurück“, ſo weint ſie 
und ſchüttelt den Kopf. Ja, ja, Signora, da hilft 
dann all mein Reden nicht.“ 0 

Hertha hielt der Alten ihre Hand hin, die 
fie zuvor vom Handſchuh befreit halte, und 
in die das Weibchen zwar keinen Blick warf, 
ſie aber zwiſchen den eigenen runzligen Händen 


feſthielt, da ſie ihren Krückſtock zuvor bei Seite ge⸗ 
ohne daß ein wild⸗ 
ſchmerzliches, heißes Gefühl der Eiferſucht ſich ihrer 


ſtellt hatte. 1 
„Die Frau mit dem Idiotenkind?“ fragte ſie 


plötzlich, ihre Gedanken an die Prophezeiung völlig 


2 


beſonders ſchwierigen Studium der innerpolitiſchen 
le Deufſchlands beſondere Aufmerkſamkeit 
„We 5 


leutſches Couſalat in Bulgarien.] Der mit 
der Züt ung des deutſchen Conſulates betraute 


Conſul Aichberger iſt am 19. September in Sofia 
eingetroffen, v. Thielmann bereits Mittwoch nach 
Darmſtadt abgereiſt. 

* [Ueber Déronlede in Däuemark! ſchreibt man 


der „Köln. Ztg.“ vom 16. Sept., in Ergänzung 
kürzerer Mittheilungen, aus Kopenhagen: Der franz | 


zöſiſche Agitator fühlt ſich bereits mehr als Ruſſe 
wie als Franzoſe, denn während er ſeine biefigen 
in amilicher und nicht amtlicher Stellung befind⸗ 


ganzes Beſtreben darauf gerichtet, in die Nähe des 
Zaren zu gelangen. Zu dieſem Zweck hielt ſich 
Derbulede während des größten Thetles feiner 
hieſigen Anweſenheit in der Nähe von Fredensborg, 
dem kaiſerlichen Hoflager, auf. Es geht ſogar das 
Gerücht, daß er den Kaiſer Alexander um eine 
Audienz in dem gedachten Schloſſe erſucht habe, 


aber adichläglich beſchieden worden jet. Sicher iſt, 
daß Deroulede durch Vermittelung der ruſſiſchen 


Geſandtſchaft Zutritt zu dem am 12. Septbr. hier 


zur Feier des Namenstages des Zaren in der 


ruſſiſchen Kapelle in Gegenwart der Majeſtäten und 


ihrer fürſtlichen Gäſte ſtattfindenden Gottesdienſt zu 


erlangen bemüht war; ſeine hierauf gerichteten 
Schritte ſind jedoch erfolglos geweſen. 

* Nene Beamte.] 
ſteuergeſetz iſt im Bereiche der preußiſchen Steuer⸗ 


verwaltung eine neue Kategorie von Beamten ins 
Leben gerufen worden, über deren Beibehaltung 
allerdings erſt der Staatshaushaltsetat für 1888 


bis 1889 beſtimmen wird. In Folge des am 


1. Oktober in Kraft tretenden Geſetzes erwächſt be⸗ 


ſonders den Ober⸗Steuer⸗Controleuren eine ganz 


erhebliche Mehrarbeit, deren Bewältigung ihnen in 
den meiſten Fällen nicht möglich ſein wird. Um 
ihnen eine dauernde Unterſtützung zu geben, iſt 
ategorie der Ober⸗ 


durch den Finanzminiſter die 
Control⸗Aſſiſtenten neu geſchaffen worden. Zu den⸗ 


ſelben ſind bisherige Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtenten 
ernannt worden, welche vorläufig, d. h. bis zu ge⸗ 


ſetzlicher Regelung, die Gehälter ihrer bisherigen 
Sir fee d daneben aber noch firitte 
en, 


erhalten. 
Steueraufſehern, 


abgeſchloſſen. 


gezeigt erſcheint. 


* [Militäranwärter im Communaldienſt.] Seit 
Jahren find die preußiſchen Communal⸗Verwal⸗ 
tungen beſtrebt, bei der Staatsregierung eine Ne: 
form des Militär anwärterweſens, ſoweit dabei die 
Verpflichtung der Communen zur Anſtellung civil⸗ 
verſorgungs berechtigter Perſonen im Subaltern⸗ 
dienſt in Frage kommt, zu erreichen. Die Ange⸗ 
legenheit hat auch das Abgeordnetenhaus beſchäftigt, 
e März 1883 mit 
Rückſicht auf eine entgegenkommende Erklärung der 
Regierung beſchloß, eine Petition des Oberbürger⸗ 
meiſters der Stadt Köln um Erlaß einer Beſtim⸗ 
mung, wonach den ſtädtiſchen Verwaltungen, ent | Salam 
ſprechend den vom Bundesrathe für die Beſetzung 
der Subaltern⸗ und Unterbeamtenſtellen bei den 
Rich: und Staatsbehörden erlaſſenen Vorſchriften, 
die Beſetzung der Hälfte ihrer Subaltern⸗ und 
Nichlcivilverſorgungs⸗ 
berechtigten geſtattet wird, durch Uebergang zur 
Jene Votſchriften, 
welche im § 77 des Militärpenſionsgeſetzes vom 
27. Juni 1871 vorbebalten, ſeitens des Bundes⸗ 
raths im Jahre 1882 feſtgeſtellt wu den und unter 
dem 10. September 1882 die kaiſerliche Zufiimmung | 
erhielten, ſind am 1. Oktober 1884 in Kraft ge⸗ 
treten und gehen im weſentlichen dahin, daß die 
bei den Reichs⸗ und den Staatsbehörden vor⸗ 
handenen Subalternbeamtenſtellen, für welche eine 
beſondere wiſſenſchaflliche oder techniſche Vorbidung 
nicht erfordert wird, mindeſtens zur Hälfte mit 


welches in ſeiner Sitzung vom 16. 


Unterbeamtenſtellen mit 


Tages ordnung zu erledigen. 


Militäranwärtern zu beſetzen ſeien. 


Aehnliche Vorſchriften, und zwar im Wege des 
Geſetzes, ſollen jetzt über die Anſtellung von civil⸗ 
verſorgungsberechtigten Militärperſonen bei allen 
preußiſchen Communalbehörden, den Behörden der 
reiſe und Provinzen erlaſſen werden. 
Die diesbezüglichen Vorarbeiten find im Miniſterium 
des Innern bereits im Gange. Es liegt, der „Voſſ. 
Ztg.“ zufolge, in der Abſicht, gleichzeitig die Frage 
der Anſtellung verabſchiedeter Offiziere im Come | 
munaldienſte zu regeln. Die Zahl der mit Ausſicht 
auf Anſtellung im Civildienſte entlaſſenen Offiziere 
iſt jetzt eine viel größere als früher, in Folge einer 
neueren Verfügung des preußiſchen Kriegsminiſters, 
wonach „die Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſte“er⸗ 


Städte, K 


Durch das Branntwein⸗ 


owie die den Ober⸗Steuer⸗Controleuren 
zuſtehenden Reiſekoſten und Ueberngchtungsgelder 
Außerdem iſt eine große Zahl von 
denen die Aufſicht über die 
Brennereien ſpeciell unterſteht, ernannt worden. 
Allem Anſcheine nach iſt damit aber eine weitere 
Vermehrung der Steuerbeamten noch lange nicht 
Man will zunächſt Erfahrungen 
ſammeln, ehe man daran geht, das Perſonal der 
Non und Neben⸗Steuerämter zu vermehren. 
zon den Erfahrungen in den nächſten Monaten 
wird es nun abhängen, ob in einigen Provinzen 
die Errichtung neuer Haupt⸗ oder Neben Steuer⸗ 
ämter geboten iſt, bezw. ob eine Aenderung der 
beſtehenden Organiſation der Steuerämter an⸗ 


* [IFellahs in Dentſchoſtafrika.] 
ſind, wie dem „D. Tagebl.“ von dort mitgetheilt 
wird, kürzlich 12 änoptfihe Fellahs unter Leitung 
eines Beamten der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft eingelroffen. Dieſelben find bis jetzt in Aegypten 
bei dem Baumwollenbau beſchäftigt geweſen. Auch 
in Ostafrika werden fie nach gleicher Richtung hin 
beſchäftigt werden, und zwar werden ſie ihren 
Aufenthaltsort in Dunda zu nehmen haben. Es 
hat ſich bereits ein deutſcher ehemaliger Baum⸗ 
wollenpflanzer aus Aegypten, namens Wiener, im 
Den der deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nieder⸗ 


balten: 1) die mit lehenslänglichem Penſionsan⸗ 
ſpruch ausgeſchiedenen Offiziere, 2) die mit der ge⸗ 
ſitzlichen Penſion vorläufig auf Zeit ausgeſchtedenen 
Offiziere, 3) die oßne geſetzliche Penſionsanſprüche 
ausgeſchiedenen Ofi iere, welchen auf Grund des 
85 des Mititärpenſions⸗Geſetzes eine Penſion auf 
Zeit oder lebenslänglich zugeſtanden wird, und 
4) die ganz ohne Penſion ausgeſchiedenen Offiziere 
des Friedens oder Beurlaubtenſtandes, wenn ihnen 
allerhöchſten Orts ausnahmsweiſe die Anſtellungs⸗ 
berechtigung ertheilt iſt. 
zeichneten Offiziere erhalten die Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Civildienſte für eine beſtimmte, von 
ibnen zu ermittelnde Stelle oder für einen beſtimmten 
lichen Landsleute bei Seite gelaſſen hat, war ſein 


Die unter 2 bis 4 Be: 


* [Eine Brodtaxe] it neuerdings in Angers 
münde, wie dem „B. Tagebl.“ berichtet wird, von 
der dortigen Polizeiverwaltung angeordnet worden. 
Solche Brodtaxen find wiederholt von den Gerichten 
als nicht zu Recht beftrhend und mit der Gewerbe⸗ 
ordnung nicht übereinſtimmend für nichtig erklärt 
worden. Die Bäcker von Angermünde, die ſich über 
die dortige Verordnung beſchweren, ſollten es daber, 
falls ſie auf Grund der Brodtaxe von der Polizei⸗ 
behörde in Strafe genommen werden, gleichfalls auf 
die gerichtliche Entſcheidung ankommen laſſen. 

* Kraukenhansſtatiſtik] Die neueſte Kranken⸗ 
haus⸗Statiſtik für Preußen, welche das Jahr 1885 
umfaßt, ergiebt nach der „Stat. Corr.“, daß die 
öffentliche und private Krankenpflege in den letzten 
Jahren an Umfang erheblich zugenommen hat. Es 
waren an allgemeinen Heilanſtalten für die Civil⸗ 
mit Aus ſchluß der weniger als 
10 Betten holtenden Privatanſtalten, 1215 vor⸗ 
handen gegen 1054 im Jahre 1882 und 888 im 


Die Zahl der darin eingerichteten 


Betten belief ſich auf 55 459 gegen 47 272 im Jahre 
1882 und 37039 im Jahre 1877. Krankheitsfälle 
wurden 355 574 an 335 690 Perſonen bebandelt; 
1882 wurden 313 276 


älle bei 299 944 Perſonen 


und 1877 216016 Fälle bei 206 718 Perſonen ge⸗ 
zählt. Die durchſchniitliche Verpflegunas dauer der 
Kranken ſtellte ſich auf 33 26 Tage gegen 33,46, 32,33, 
31,40 31,26, 31.06 und 3161 Tage in den Vorjahren 
bis 1879 zurück. Es hat alſo eine allmähliche Steigerung 
der Zeit des Aufenthalts der Kranken in den 
Krankenhäuſern ſtattgefunden. 
wurden in den Lazarerhen 112 188 Mann mit einer 
durchſchnittlichen Krankheitsdauer von 22,3 Tagen 
verpflegt. Wie ſich die Kranken auf die einzelnen 
Arten von Krankenhäuſern vertheilen, ergiebt fol⸗ 
gende Zuſammenſtellung: Es wurden verpflegt in 
Staatsanſtalten 48 321, in Krankenhäuſern der 
Provinzial⸗ und Bezirksverbände 7570, der Kreis⸗ 
verbände 12817, der ſtädtiſchen und ländlichen 
Gemeinden 125 795, der Religionsgemeinden 26149 | 
(in katholiſchen 19867, in evangeliſchen 4729, in 
jüdiſchen 1553), der religiöſen Orden und Genoſſen⸗ 
ſchaften 53 060 (kathol. 27774, evangel. 25 286), der 
Frauenvereine 4500, milder Stiftungen 31075, ge⸗ 
werblicher Genoſſenſchaften 21065 und endlich in 
Heilanſtalten von Privatunternehmern 5338. 

* [Expedition in Deutſch⸗Oſtafrika.] Die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat unter Führung des 
Lieutenants v. St. Paul⸗Illaire, der ſchon längere 
Zeit in ihren Dienſten beſchäftigt iſt, eine Expedition 
ins Innere ausgeſandt. Dieſelbe wird in Mpuapug 
eine Station anzulegen haben. Gleichzeitig wird 
im Kilima Noſcharogebiet in Aruſcha eine ſolche er⸗ 
richtet. Beide dürften, ſchreibt das „D. Tagebl.“, 
von Bedeutung werden. 
übrigens vom Hafen Dar es Salam aus eine 
Eiſenbahn (Länge ungefähr 400 Kilometer) gelegt 
werden. Der mit den Vorarbeiten betraute Bau: 
meiſter a. D. Wolff ſtarb bekanntlich in Dar es 


Seiſens der Armee 


In Zanzibar 


* Ueber die Samoafrage], d. h. den Zwiſchen⸗ 
fall, welcher ſich in dem Auftreten des deutſchen 
Geſchwaders ausſpricht, ſpuken Nachrichten von 
einer endgiltigen Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land, England und Amerika über das Schickſal 
der kleinen Inſelgruppe. Nach der „Morning Poſt“ 
fol nämlich Deutichland die größte Inſel Upolu 
mit der Hauptſtadt Apia, 
Savaii, Amerika die Inſel Tututla erwerben. 
Sache wäre inſofern von principieller Bedeutung, 
als die Vereinigten Staaten damit die erſte außer⸗ 
a rwerbung machten. Das genannte 
Blatt ſieht dieſe Verſtändigung mit ungünſtigen 
Es meint, daß die Waſhingtoner 
Conferenz ſehr ſchlecht berathen wäre, wenn fie 
dieſen Vorſchlag annähme, denn Upulo enthalte 
die beſten Ländereien und Häfen; auch der Vor⸗ 
ſchlag, daß eine jede der drei Mächte, im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Eingeborenenregierung handelnd, 


Kloſter? Sage mir, was iſt's mit ihr?“ 


Die Alte beugte ſich über Hertha's Hand, und 
es ſchien, als wenn fie lauſchte, aber fie ſprach 
gleich weiter und gab Antwort auf die Frage. Da: .| 
bei begannen ihre dunkeln, von ſtruppigen Brauen 
Überſchatteten Augen zu leuchten und kraftvoll, faſt 


ſtarr zu blicken: 


„Ich kann's Dir ſagen; es wiſſen's Alle“, 
murmelte fie, „doch was fie duldet, weiß fie und 
ich nur. Ein Officiale, der iſt ihr Gatte; ſchwarz⸗ 
gold zu Roſſe ſah ſie ihn kommen. Doch nur die 
Kirche vereinte Beide; die Welt will trennen, was 
Gott verbunden. Er muß verleugnen des Herzens 
Pochen, er muß entſagen des Blutes Banden, will 
er die Ehren des goldenen Kleides und nicht ver⸗ 


laſſen dies Kleid mit Schanden.“ 


Hertha war ſo tief ergriffen, bebte ſo ſehr, 
daß ſie ſich auf das Sattelhorn ſtützen mußte. Hatte 
ſie doch verſtanden, daß Virginia eine jener häufigen 
und doch ſo verhängnißvollen Ehen eingegangen war, 
welche die Kirche, im Widerſpruch zum Staat, noch 
immer ſegnet, während die neue Regierung Italiens 
ſie für ihre Ofſiziere als null und nichtig erklärt. 
Der Troſt, den zwei Arme ſich ſo aus dem Segen 


des Prieſters ſchöpfen, da ſie die erforderliche Mit⸗ 


gift, von der in Italien nur der General aus⸗ 
geſchloſſen iſt, nicht beibringen können, dieſer Segen 
der Kirche verkehrt ſich für den Gatten in Entehrung, | 
ſobald ſeine Vorgeſetzten davon Kunde erhalten, 
und bringt bitterſtes Entſagen dem Weibe. „Und fo, | 
ja, ſo alſo war Ricardo gebunden, ſchon ſeit vielen 
ahren“, ſagte ſich Hertha. Dieſem Zwiſt von 
der armen 
Virginia zum Opfer gefallen — ſie, die nach 


irche und Staat war das Glück 
den Normen der päpftlichen Regierung getraut, 


aber nicht die neu geſetzlich anerkannte Gattin war. 


Und wie viel andere hatte ſie mit hineingezogen 


vergeſſend, „o, Du meinſt die Junge Frau aus dem | in ihr Elend! | 


„Folg' mehr dem Herzen, 
Als dem Verſtande; 

Nur im Beglücken 

Wird Dir das Glück. 
Schaff' andern Segen, 
Kuüpf andern Bande, 
Der Liebe Segen 

Kehrt Dir zurück!“ 


„Die Alte ließ die Hand fahren und bückte ſich 
nieder, um aus dem Sande die Kupfermünzen zu 
ſammeln, die Hertha ihr zuerſt für die Blumen 
hatte reichen wollen und die ſie jetzt für ihre 
Weiſſagung entgegennahm. 

Durch den Wald, heimwärts zum Grazien⸗ 
hügel, ritt langſam und todtenblaß die junge Frau. g 3 
der jüdiſchen Bürger von Budweis durch die rohe 


(Foriſ. folgt.) 


Nach Mpuapua ſoll 


England die Inſel 
Die 


Kummer und grollende Einſamkeit 
waren das Loos ihres alten Vaters geworden, ihr 
Kind blickte fie zu jeder Stunde mit für fie vor⸗ 
wurfsvollen, wahnwitzigen Augen an, und auf der 
ganzen Familie, die ſich dort in der Zurückgezogen⸗ 
heit des Kloſtergebäudes barg, lag, wie eine un⸗ 
heimliche, dunkle Wolke, die ſchmachvolle Beſchuldi⸗ 
gung der Unwürdigkeit. 

Und der Mann, deſſen heiße Jugendleiden⸗ 
ſchaft dies alles verſchuldet hatte, er wachte an das 
Knüpfen eines neuen Bandes zu denken, das durch 
ſeine goldenen Fäden vor der Welt haltbar er⸗ 
ſchien, während die Bande des Blutes und treueſter 
Gattenliebe grauſam von ihm durchſchnitten und 
verleugnet wurden! 

Wie aus einem ſchweren Traum ſchaute Hertha 
auf und ſah irren Blicks und tief aufſeufzend um⸗ 
Da ſtand noch immer das kleine Waldweib 
zur Seite des Pferdes und neigte das Geſicht über 
ihre Hand, als horche ſie auf eine Offenbarung in 
dem Klopfen des Pulſes. Jetzt, wie ihr ſelbſt un⸗ 
bewußt, fielen Worte von den welken Lippen: 


für eine beſtimmte Periode die Führung e 2 

125 7 
empfiehlt dringend die Herſtellung einer Einge⸗ n 0 
e mit en 9 0 die Inter⸗ ein wanderung iſchechiſcher Handwerker und Arbeiter 


erſcheint ihm daher unannehmbar; das 


84 


| | 
' eſſen der großen Mächte vertreten, allein dieſe Rath⸗ 


| Bedrohung iſt zunächſt nicht ausgeſchloſſen. Seit 


Jahren wird auch durch die Teahechen in Budweis 
die „praktiſche Coloniſation“ betrieben Die Maſſen⸗ 


wild planmäßig gerördert. Die geiſtige Führung 


geber dürften weder die Conſuln noch Intereſſenten nehmen tſchechiſche Aerzte und Advocaten, die unter 


der Handelshäuser der betheiligten Länder fein. 
8. J Auch ein Predigtthema] Aus Schlesien wird 


die Director Georgiſche Begräbniß Angelegenheit bes 
kannten Predigers v. Bornes⸗Warmbrunn predigte vor 


gegen — das Schuüren der Damen. — Der hochwürdige 
Herr hat in der Hauptſache ja vielleicht vollkommen 
ö recht, indeſſen gehört ſo etwas wohl kaum auf die Kanzel. 


batte in dem im Rothenburger Kreiſe gelegenen 
Dorfe Horka der Gemeindekirchenrath die Leiche des 
Gemeindevorſtehers, der ſich entleibt hatte, zwar in 


beim Begräbniß entweiht worden ſeien. Sollte die 
Wittwe ſich weigern, ſo würde die Leiche wieder 


unter die Selbſtmörder 
Drohung wurde wahr gemacht und die aus⸗ 
gegrabene Leiche des Gemeindevorſtehers, da die 


erſetzen wollen, an den Zaun gebracht. Bezüglich 
lichten Vorgänge ſendet der Gemeindekirchenrath 


— alles oben Berichtete vollinhaltlich beſtätigt. 
Konſtanz, 19, Septbhr. Der Großherzog und 


Großherzog kehrte mit der Bahn über Konſtanz 
nach Mainau zurück, während die Großherzogin 


mit dem Dampfboot nach Merſeburg fuhr und ſich 

von da zu Wagen nach Mainau begab. (W. T.) 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

BC, [Die Deutſchen ſollen Frieden machen!] 


Uebereinſtimmung in auffälliger Weiſe von ſämmt⸗ 
Dies zu einer 


wird. Den Slaven handelt es ſich offenbar um 
einen Druck auf die Regierung, da die Eröffnung 
des Parlamentes bald bevorſteht. Vor allem tobt 
noch die heftige Fehde gegen den Miniſter v. Gautſch. 
Das Organ Riegers, die „Politik“, ſchrieb unterm 
16. d. M.: „Das getrübte Verhältniß zwiſchen uns 
und der Regierung kann nur durch Decentra⸗ 
liſation des Unterrichtsweſens geklärt werden.“ 
Riegers Organ verlangt eine Form, wonach die 
Errichtung aller Mittelſchulen der Competenz des 
Unterrichtsminiſters entzogen und einem Landes⸗ 
ſchulrathe unter Controle des Landtags über⸗ 
wieſen würde. 0 
„Die Unterredung Riegers mit Taaffe“, ſo ſchreibt 
die „Politik“ weiter, „wird zur Klärung der Sachlage 
beigetragen haben und unſere Abgeordneten werden bei 


Aehnlichkeit mit der Oeffnung eines Janustempels 


zerſtreuen, als handle es ſich bloß um die Unzufriedenheit 
einer oder einiger Zeitungen. Man wird in Wien bald 
erfahren, daß die letzten Parlamentsferien eine Situation 
geſchaffen haben, wie ſie ſich kaum günſtiger denken läßt.“ 
— Alſo eine Anzapfung der Regierung. Die 


tſchechiſchen Staats⸗, oder richtiger, Nationalrechts. Man 
dürfte auch vorerft mit Minderem vorlieb nehmen. Aus 
allen tſchechiſchen Preßſtimmen klingt der Heißhunger 


wird auch in Oeſterreich⸗Schleſien die Hetze gegen den 


Abgeordnete polniſcher Abſtammung © 5 
vor ſeinen Wählern wörtlich: „Die Regierung wird ge⸗ 
nöthigt fein, entweder die Ordonnanz des Unterrichts⸗ 


zur Erbitterung den Anlaß und Grund gegeben und ſie 
lungen verantworten.“ 


hebung mehrerer Mittelschulen, wie bekannt. — Das 


werden kann, ſo lange ein ſolcher Mann, wie Herr 


herausgetreten. 


Ultramontanen, der in Linz erſcheinenden, früher 
in Würzburg herausgegebenen „Oeſterreichiſchen 


liebten Pairsſchübe ſtattfinden. Was ſoll noch aus 
dem öſterreichiſchen Herrenhauſe werden, das früher 
ſo viele glanzvolle Namen deutſcher Culturträger 
in ſich vereinigte? Soll es noch einige feudale 
Finſterlinge oder Verkündiger künftiger ſlaviſcher 
Größe mehr aufnehmen? 


tag] haben den Deutſchen Oeſterreichs eine große Be: 
ruhigung gewährt. Die Disciplin der Deutſch⸗ 
böhmen hat ſich bewährt. Der von der Statt⸗ 


Wirthſchaftspartei zu gründen und zu heben, iſt 
gänzlich mißglückt. Die Wirthſchaftspartei, welche 
das Verſöhnungselement zwiſchen Tſchechen und 
Deutſchen darſtellen ſollte — dieſe Mittelpartei, 
nur ausſchließlich aus deutſchem Leibe herausge⸗ 
ſchnitten — kann heute ſchon zu den Todten gezählt 


Eine Ergänzungswahl hat freilich alte Beſorgniſſe 
neu wachgerufen. Der deutſche Theil Südböhmens 
mit feiner Hochburg, der Stadt Budweis, iſt arg 


war eine in Budweis bisher noch nicht dogeweſene. 


2 Stimmen zerſplitterten fi. 
Minorität hat immerhin eine anſehnliche Stärke 
erlangt und die tſchechiſche Zuverſicht auf eine end⸗ 


nicht die Deutſchen alle ihre Widerſtandskraft zu⸗ 
ſammennehmen, iſt die Tſchechiſirung von Budweis 
nicht unmöglt 
Tſchechen wurden ja, wie bekannt, 
„ſchlagende“ Beweiſe gegeben. Die Einſchüchterung 


uns geſchrieben: In Vertretung des erkrankten, durch 


kurzem ein Amtsbruder deſſelben in der Warmbrunner 
Kirche und brachte von der Kanzel herab eine Philippica 


[Im 19. Jahrhundert!]! Vor einiger Zeit 


die „Reihe der Gerechten“ legen laſſen, von der 
Wittwe aber die Anſchaffung neuer Kirchenpoſaunen 
verlangt, da die bisherigen durch ihren Gebrauch 


ausgegraben und aus der Reihe der Gerechten 
verſetzt werden. Die 


dieſer vom „Neuen Görlitzer Anzeiger“ veröffent- 


dem genannten Blatte eine „Berichtigung“, die 


der Prinzeſſin Thereſe von Baiern in der Villa 
Amſee bei Lindau einen Beſuch abſtattete, dann 


Dieſe belehrende Mahnung wird in rührender 
lichen Regierungsblättern Cisleithaniens gepredigt. 


Zeit, da gerade unter den Slaven 
Oeſterreichs die Kampf⸗ und Lärmtrommel gerührt 


beabſichtigten Neuordnungen. 


Wiedereröffnung des Parlamentes, welches diesmal are a a ie 
Lu era etlun eſtan ruger au om⸗ 
haben dürfte, nicht ermangeln, die irrige Anficht zu 0 50 


Controle 


der Schulen ſeitens des in ſeiner Mehrheit 
tſchechiſchen Landtages bedeutete nichts weniger 
als einen Schritt weiter zur Anerkennung des 


Miniſter Gautſch fortgeſetzt. Der tſchechenfreundliche 
Swiezy erklärte 


miniſters Gautſch zu widerrufen oder abzutreten oder 
aber den Reichsrath aufzulöſen Meine Meinung iſt, 
daß dies alles nicht nöthig war. Die Regierung hat 


Die betreffende Ordonnanz bezog ſich auf Auf: 


Hauptorgan der Slovenen, „Slowenskij Narod“, 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß die ſloveniſchen 
Abgeordneten der Regierung mit Thaten beweiſen 
werden, daß dieſelbe von ihnen nicht unterſtützt 


v. Gautiſch, das Unterrichtsweſen leitet. — Alſo 
Kampf auf der ganzen flaviſchen Linie, nur die 
Polen ſind aus ihrer Zurückhaltung noch nicht 


Correſpondenz“ für den A. oder 6. Oktober bevor⸗ 
ſtehen. Vorher ſoll noch einer der unter Taaffe be⸗ 


*Die Ergänzungs wahlen für den böhmiſchen Lard⸗ 


halterei Böhmens gemachte Verſuch, die jogenannte I. 


werden. Was konnte für das viele Geld, das dieſe 
Partei verſchlang, Poſitives geleiſtet werben? — | 


gefährdet. Die Betheiligung bei der Landtagswahl 


Von 2750 Wählern betheiligten ſich 2420 an der 
Wahl. Von den abgegebenen Stimmen entfielen 
auf den deutſchen Candidaten, den kaiſerlichen Rath 
Joſef Schier 1363, auf den tſchechiſchen Candidaten 
Dr. Zatka 1047; 8 Stimmzettel waren leer und 
Die tſchechiſche 


ch. Von der „Agitationskraft“ der 
allerhand 
unſerer geſammten Kreuzerflottille. 


Umſtänden von ber tſchechiſchen Parteileitung mate⸗ 
rielle Unterſtützung erlangen, in die Hand. Des⸗ 


gleichen wird mit ähnlichen Mitteln an der Er⸗ 
weiterung der tſchechiſchen Sprachinſeln um Bud⸗ 


weis zur Unterbindung des deutſchen Sprachgebietes 
rührig gearbeitet. 


Leider zeigten ſich auch unter den deutſchen 


Bauern des ſüdlichen Böhmens die Anfänge von 
Auswanderungsluſt. Eine 


größere Zahl wobl⸗ 
ſituirter Bauerngutsbeſitzer hat ſich in den benach⸗ 
barten inneröſterreichiſchen Gebieten angekauft, um 
dem ſchließlich auch ins materielle Leben ein⸗ 
ſchneidenden nationalen Kriege zu entgehen. 
Prankxeicz. 

Paris, 19. Sept. Wie verlautet, wird der 
Conſeilpräſident Ronvier die erſte ſich bietende 
Gelegenheit ergreifen, um noch vor dem Wieder⸗ 
zuſammentritt der Kammern in Paris eine politiſche 
Rede zu halten, die als Antwort auf das jüngſte 
Manifeſt des Grafen von Paris dienen ſolle. — 
Verſchiedene Abendblätter wollen wiſſen, mehrere 


den Jutranſigenten angehörige Deputirte würden 
Witte die Kirchenpoſaunen durch neue nicht hatte 
Initiative ergreifen zu einem Antrag, durch welchen 


bei der Wiederaufnahme der Kammerſitzungen die 


die Regierung aufgefordert wird, das Geſetz über 
die Ausweiſung der Prinzen Uu vollen Anwendung 
bringen. Basly und Camelinat würden den 


u 
i Sultan auf Einziehung der Güter der Prinzen 
N wieder aufnehmen. (W. T. 

die Großherzogin beſuchten heute von der Inſel 
Mainau aus die Ausſtellung in Bregenz. Der 
Mobilmachungsverſuchs werden auch in der franzö⸗ 


.) 
IProbemobiliſirung und militäriſche Nen⸗ 
ordnungen] Nach Beendigung des franzöſiſchen 


ſiſchen Preſſe Stimmen laut, die den Werth des 
ganzen Unternehmens als ſehr gering und in 
keinem Verhältniß zu den Koſten ſtehend bezeichnen. 
Die republikaniſchen oder ſogenannten radicalen 
Blätter dagegen erheben den Vater des Planes, 


[General Boulanger, in den Himmel und beſingen 
ihn in allerlei guten und ſchlechten Liedern; der 


Refrain eines derſelben lautet: 
Il reviendra mon p'tit Ernest, 
Par le Nord, le Sud ou par l'Est, 
Pour mon bonheur, certainement, 
Il reviendra d’ülermont- Ferrand. 


„L' Avenir militaire“, wohl das bedeutendſte mili⸗ 


täriſche Blatt Frankreichs, beſchäftigt ſich ſeit einiger 


Zeit ſehr eingehend mit den im franzöſiſchen Heere 
Als ſolche wird zu⸗ 
nächſt die völlige taktiſche Trennung der bisherigen 
Pontonirregimenter mit ihrem Brückentrain von der 


Artillerie und Aufſtellung eines weiteren rein tech⸗ 


niſchen Genieregiments, welches aus 5 Bataillonen 
beſtehen ſoll, erwähnt. Von demſelben ſollen 3 Ba⸗ 


taillone für den Eiſenbahnbau, ein Bataillon für 
die Luftſchiffahrt und ein 
Militär⸗Telegraphie ausgebildet werden. Dieſer 


Bataillon für die 


Boulanger ⸗Ferron'ſche Entwurf findet aber die 


Billigung des Fachblattes nicht; es verlangt viel⸗ 
mehr mindeſtens 4 Eiſenbahnbataillone, wobei es 


auf Deutſchland und Rußland, welches letztere 
ſogar 6 derartige Bataillone beſitzt, hinweiſt. Die 


mandirten der vier Genieregimenter, ſoll nun aber 


völlig ſelbſtändig gemacht werden und wird bei 


der neu eingerichteten Luftſchiffahrtanſtalt bei 
Calais zuſammengezogen. 
graphenbataillons verlangt „L' Avenir“ die gänz⸗ 


liche Abſchaffung der Civiltelegraphiſten und Er⸗ 


ſetzung derſelben durch Telegraphentruppen, die 


ganz neu und zwar in bedeutender Stärke zu 
formiren ſeien. Während die Eiſenbahntruppen und 
die Luftſchifferabtheilung Nachahmungen deutſcher 


nach neuen Conceſſionen irgend welcher Art durch. Jetzt Einrichtungen ſind, darf die Errichtung eines 


eigenen Telegraphenbataillons als eine Neuerung 
angeſehen werden, die wohl wiederum bei anderen 
europäiſchen Heeren nachgeahmt werden dürfte. 
Italien. 
Rom, 20. Sept. Dieſe Nacht wurde, einer 
Meldung der „K. H. 3.“ zufolge, das vaticaniſche 
Viertel durch eine Exploſisn von Petarden alarmirt. 


Militär beſetzte den Pete Splatz. 
muß jetzt Rede und Antwort ſtehen, fie muß ihre Hand⸗ 


Bulgarien. f 
Sofia, 17. Sept. Die hieſigen Vertreter 
Rumäniens, Serbiens und Griechenlands beab⸗ 
ſichtigen, beim Fürſten, nachdem deſſen Hofmarſchall 
ihnen Beſuche abgeſtattet hat, demnächſt eine 
Audienz nachzuſuchen. Der öſterreichiſche Conſul 
Burian erhielt aus Wien die Weiſung, den Verkehr 
mit dem Fürſten offictös fortzuſetzen. 
Die Regierung hat 193 politiſche und andere 
Verurtheilte begnadigt. 
Oberſt Nikolajew, dem die Ernennung zum 
General⸗Adjutanten des Fürſten angetragen wurde, 


Die Einberufung des öſterreichiſchen Reichsraths bat abgelehnt. Die Regierung beabſichtigt, Nikolajew 


ſoll nach dem officiellen Organ der öſterreichiſchen 


erſt nach den Wahlen mit einem höheren Militär⸗ 
commando zu betrauen, da ſie fürchtet, daß er ſonſt 


ſeine Stellung zur Beeinfluſſung der Wahlen be⸗ 


nutzen würde. 3 

* [Eine Empfehlung des Grafen von 1 870 
Die Pariſer „Lanterne“ will wiſſen, daß der Gra 
von Paris vor einigen Wochen dem Zaren in 
einem Briefe ſeinen Veiter Ferdinand von Bulgarien 


empfohlen und darauf vom Zaren wörtlich den 


Beſcheid erhalten habe: „Euer Hoheit haben ſich 
bereits überzeugen können, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung, die Verträge achtend, ſich zu keinen Combi⸗ 
nationen herbeilaſſen kann, die nur den Familien⸗ 
Ehrgeiz begünſtigen würden.“ Die „Lanterne“ be⸗ 
hauptet zwar, daß ihre Nachricht zuverläſſig ſei, 
was freilich wohl einigermaßen zweifelhaft iſt. 
Rußland. ; 
Petersburg, 17. Septbr. Der „Now. Wrem.“ 


zufolge ſoll die active militäriſche Dienftzeit noch 
um ein Jahr verlängert werden. — Ueber die 


großen militäriſchen Exercitien bei Warſchau, die 
bereits Anfang September ſtatthatten, bringen die 
amtlichen und offictöſen Blätter erſt jetzt Mitthei⸗ 
lungen. Darnach waren dieſe Uebungen von ganz 
bedeutendem Umfange. Es nahmen daran Theil 
49 Bataillone Infanterie, 36 Schwadronen Cavallerie 
und ein bedeutender Artilleriepark. Die beiden 
gegen einander operirenden Manöver⸗Abtheilungen 
wurden geführt vom General: Lieutenant Sierz⸗ 
putowskit und vom General⸗Lietenant Igelſtröm. 
Von der Marine. 

. Kiel, 20. Septbr. Unter beſonderer Feierlichke it 
wird am Mittwoch, Vormittags 11 Uhr, der Stapellauf 
der Kreuzer ⸗ Corvette „Erſatz Ariadne“ auf der 
Germanig⸗Werft ftattfinden. Prinz Wilhelm und Prin⸗ 
Morgens aus Berlin 


zeſſin Wilhelm werden am 21. 


liche Majorifirung der Stadt Bubweis feige Der 8 eintreffen und die Prinzeſſin Wilhelm wird den 
Fall dieſes „deutſchen Bollwerks“ wird von den 
Tſchechen bereits ſeit Jahren vorherverkündet. Wenn 


aufact vollziehen. Vor kaum Jahresfriſt wurden die 
erſten Kielplatten und Spanten zu dem Neubau aufge 
ſtellt und muß ſomit die überaus ſchnelle Ausführung 
des Baues in jeder Weiſe befriedigen. Wir hatten heute 
Gelegenheit. den Schiffskörper in Aagenſchein zu nehmen. 
Der Neubau übertrifft in ſeinen Größenverhältniffen die 
Kreuzer⸗Fregatten der „Bismarck“⸗Klaſſe und hat ein 
Deplacement von 4300 Tons, iſt alſo das größte Schiff 
9 Er mißt in der 
Waſſerlinie 94 Mtr., iſt 14 Mtr. breit und hat einen 


Bezüglich des Tele⸗ 


3 


mittleren Tiefgang von 6,4 Mtr. 


beplankung mit Kupferung angenommen. Der S 
apparat, die Pulverfammern und dog ud e 
fle 17 0 Ad 5 1 alle unter der Waſſer⸗ 
inie d durch ein ſtarkes Panzerd chi 
Din et, in 110 ie, u Ala at 
Höhe der Waſſerlinie und ſenkt ſich nach den beiden 
Seiten, ſowie nach vorn und hinten ungefähr Le 
2 Meter. In dieſem Deck find nun ſechs Oeffnungen für 
Niedergänge zu den Pulverkammern, Keſſel⸗ und 
Maichtnenräumen und für die Schornſteine. Alle dieſe 
Oeffnungen find bis zum Zwiſchendeck ſtark mit 
Compound Panzerplatten gepanzert, außerdem läuft ein 
Kofferdamm von Kork an jeder Seite vom Panzerdeck 

bis zum Zwiſchendeck in der ganzen Länge der Maſchinen⸗ 


und Keſſelräume ‚entlang. Entſprechend den immer ge⸗ 
ſteigerten Gaſchwindigkeiten der Kreuzerſchiffe fremder 
Nalionen hat auch unſere Marineverwaltung ſich genöthigt 


geſehen, den in letzten Jahren zu erbauenden Kreuzern 
eine weit größere Geſchwindigkeit als bisher zu Bere 
ſchaffen. Hiernach wurde für „Erſatz Ariadne“ die noch 
nicht erreichte Geſchwindigkeit von 18 Knoten bei der 
Conſtruction zu Grunde gelegt. Bei dieſer überaus 
großen Geſchwindigkeit mußten dem Schiffe entſprechende 

kaſchinen gegeben werden. Es hat Zwillings⸗ 
ſchrauben, jede Schrauhe hat eine Compoundwaſchine 
mit vier Cylindern, die mit ſieben Atmosphären 
Druck arbeiten und zuſammen über 8000 Pferdekräfte 
indiciren werden., Die ſchnellſten Kreuzer unſerer 
Marine, „Leipzig“ und „Prinz Adalbert“, haben nur 
Maſchinen, die 4800 Pferdekräfte indiciren). Der Dampf 
wird in vier enormen doppelendigen Keſſeln, jeder mit 
acht Feuerungen, er⸗eugt. Dieſe Keſſel find in der 
Maſchinenfabrit zu Tegel angefertigt. 

Die Beſtückung des Schiffes wird beſtehen aus: ſechs 
Stück 35 Caliber langen und 8 Stück 15 Centimete:⸗Krupp⸗ 
Geſchützen, die in Schwalben neſtern ſtehen, und von welch 
ellleren vier d rect nach vorne und zwei direct nach 
hinten feuern und außerdem die ganze Breitſeite be 
herrſchen können. Auf jeder Seite werden ferner vier 
15 Centimeter⸗Geſchütze aufgeſtellt. 
0 und oper 
kanonen und eine Torpedo⸗Lancirvorrichtung. Letztere 
iſt 4 Meter unter Waſſer, unterhalb des 1 infoere 


angebracht und es iſt im Schi 
im Schiff Raum für acht bis zehn zu ſpät mit der Saat beginnen, dann war es zu 


naß, dann zu kalt, ſpäter zu trocken und zu heiß. 
und das Reſulkat dieſer vielen Schädlichkeiten iſt 
eine — im großen und ganzen reiche Ernte. Es lohnt 


Torpedos vorhanden. 

„Wilhelmshaven, 18. September. Die Aus⸗ 
rüſtung des Schulgeſchwaders, beſtehend aus den 
Panzelfregatten „Stein“, „Gneiſenau“, „Moltke“ 


und „Prinz Adalbert“, für die ſechsmonatliche Reiſe 
ee in der Erinnerung, ſondern nach ſicheren Notizen 


nimmt nicht wenig die Thätigkeit der einzelnen 
Reſſorts der Werft und die Intendantur i An⸗ 
ſpruch. Während bei früheren Reiſen die einzelnen 
Schiffe nach Beendigung der Manöver nach ihren 
zugehörenden Stationen gingen und daſelbſt ihre 

üsrüſtung empfingen, find die zur Oſtſeeſtation 


nach Auflöſung des Manövergeſchwaders hier ver⸗ 


blieben. Was die Naturalverpflegung anbetrifft, 


jo. bietet Wilhelmshaven der Oſtſesſtation gegenüber 
Vortheil, da namentlich die einzelnen Meſſen der 


Schiffe hier weit vortheilhafter und billiger ein⸗ 


kaufen wie in Kiel. Das lang gehegte Vorurtheil 
egen Wilhelmshaven iſt auch be er Vezlehung 


fallen gelaſſen worden, und man ſcheint auch höheren 
Orts dahin zu wirken, daß der geſchäftliche Theil 


der Ausrüſtung von Schiffen * j 
leer ber felbft in demUngfüdsjahe 1867 find nur 83 Mm notirt, 


Man ſieht, daß der letzte Mai fich durch ungewöhnliche 


Marineſtationen vertheilt wird, wie es bisher der 
Fall war. Das Panzerſchiff „König Wilhelm“ 


wird vorläufig nicht außer Dienſt geſtellt, ſondern 
ſoll noch in nächſter Zeit mit reducirter Beſatzung 


Probefahrten machen, die 5 6 
be e e im April (die Zeit⸗ und Regen⸗Angaben beziehen 


ſich natürlich nur auf den Beobachtungsort) 


Leiſtungsfähigkeit der Maſchine beziehen. Der zeit⸗ 
weilige Erſatz als Stationswerftſchiff für das in 
der Abrüſtung befindliche Panzerſchiff „Friedrich 


Karl“, das Schulſchiff „Nixe“, iſt — 
ie ehe u derten bier dan 17 Negentagen. Sieben derſelben brachten einen 


gelaufen. Die „Nixe“, welche zum erſten Male den 
hieſigen Kriegs hafen beſucht, iſt ein ſehr gefälliges 
und ſchneidiges Fahrzeug, welches durch ſeine Bauart 


und ſehr hohe Takelage den Eindruck eines fixen 


Weſer⸗Ztg. j 
ae 318. die Arbeit nur wenig ſlörte, kurz, 


Seglers macht. 


Uelegraphiſcher Specialdient 
der Danziger Zeitung. 


ſchen Militärbevollmächtigten Kutuſow, 


Beſtimmungen beabſichtigt der Kaiſer Sountag 
Abend nach Baden⸗Baden abzureifen, 

— Der Kaiſer hat anläßlich der Manöver viele 
Ans zeichnungen an höhere Offiziere verliehen; u. a. 
it der commandirende General des I. Armee⸗ 
Corps v. Kleiſt zum Chef des 7. oſtpreußiſchen 
Jufanterie Regiments Nr. 44 ernanut worden. 
General⸗Lientenaut d. Melchior, Commandeur 
der 1. Divifion, und Generalmajor am Ende erhielten 
den Stern zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe; Generalmajor 
v. Bartteuwerfer Chef des Generalſtabes des 
1. Armeecorps, Generalmajor v. Aer kmeiſter, gen. 
v. Oeſterlin, Commandeur der 1. Cavalleriebrigade, 
und Generalmajor v. d. Mülbe, Commandant von 
Danzig, erhielten den rothen Adleror den 2. Klaſſe. 
Der Commandant von Königsberg, General Fiſcher, 
iſt in den Adelſtand erhoben worden. 
Dem Vernehmen nach begiebt ſich der 
Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck am 23. Sep: 
tember abermals nach Friedrichsruh zum Reichs⸗ 
kanzler und wird bereits am 24. September wieder 
zurückkehren. n 

— Das Kammergericht hat die Reviſion, welche 
der Redacteur der „Freiſiunigen Zeitung“, Barth, 
gegen das Urtheil eingewendet, das ihn wegen der 
bekannten Meldungen über den Peters burger 
Militärbevollmächtigten v. Villaume zu vierwöchent⸗ 
licher Haft verurtheilte, verworfen und das Er⸗ 
keuntniß der erſten Inſtanz beſtätigt. 


— Die „Nationalzeitung“ geſteht jetzt ein, daß 


ihr das zwiſchen den Führern der Cartellparteien 
getroffene Abkommen ſeit Monaten bekannt war. 
— Die Berliner „Polit. Nachrichten“ melden, 
die wieder aufgenommenen Verhandlungen wegen 
einer ruſſiſchen Anleihe in Paris ließen neuerdings 
die Realiſirung des Projects hoffen. Es ſei zu wünſchen, 
daß ſich dieſe Hoffnung erfülle, da, je breiter 
der Markt der ruſſiſchen Werthe werde, deſto eher 
die deutſchen Kapitalbeſitzer ſich wenig ſtens eines 
Theiles ihres Beſitzes ſolcher Werthe ohne zu 
empfindliche Einbuße entledigen könnten. 


— Nach ſfüddeutſchen Blättern conferirt der 


preußiſche Geſandte am Vatikan, Herr v. Schlözer, 
mit dem Großherzog von Baden auf Mainan wegen 
einer kirchenpolitiſchen Vorlage für den badiſchen 


Landtag. 
Halle, 20. Septbr. 


entdeckt worden. 
geſchhoſſen worden. 
Kaſſel, 20. September. 


eine Sitzung des Ausſchuſſes des deutſchen Landwirth⸗ 


Das Material beſteht 8 


ausſchließl ch aus Stahl, nur iſt eine doppelte Außen⸗ zölle und Aufhebung 


ungefähr in der 


! Zur Verdpollſtän⸗ 
Armirung dienen endlich ſechs Revolver⸗ 


— .... ] œ ] ꝓ NETT TEE EHE ſꝗ , . . ̃]ĩͤ - ̃ĩ TET WETTEN EEROTD 


In den Weinbergen in 
Freiburg an der Uuſtrut iſt durch den herbeigerufe⸗ 
nen Profeſſor Taſcheuberg von hier die Reblaus 
Die Berge ſind ſofort polizeilich 


Wegen Verbreitung 
des Züricher „Socialdemokrat“ verurtheilte hente 
die hieſige Strafkammer die Angeklagten Hegemann 
aus Bielefeld zu drei, Luig aus Kaſſel zu fünf, 
Buſch aus Kaſſel zu drei Monaten Gefängnißſtrafe. 
Münden, 20. Sept. Am 29. Sept. findet hier G f 
ſäetes Wickenfutter dieſe Zeit überſtanden, das ſpät, ! 


zur Bersthuug der Erhöhung der Getreide⸗ 
des Identitätsnachweiſes ſtatt. 
Referenten find Herr v. Below⸗Saleske und Graf 


ſchsſtsraths 


Lerchenfeld Köfering. Anfangs Nover ber tritt das 


Plenum des Laudwirthſchaftsraths zuſammen. 
Metz, 20. Sept. Die „Lothringer Zeitung“ 
meldet: Der ſechzehnjährige Sohn des Polizei⸗ 
Commiſſars Schnäbele aus Pont⸗aͤ⸗Mouſſon wurde 
gestern in Cheminot verhaftet. Derſelbe hatte am 
14 September ein aufrühreriſches Plakat mit den fran- 
zöſiſchen Nationalfarben an die Bäume an der Landſtraße 
von Cheminot nach Pont⸗a⸗Monſſon angeheftet. Als 
er geſtern in Begleitung zweier Studenten über die 
Grenze kam, wurde er bis zur Ankunft von 
Gendarmen von Grenzwärtern angehalten und heute 
früh in das Bezirksgefängniß in Metz abgeführt. 
Paris, 20. Sept. Die Radicalen fordern die 
Austreibung aller Prinzen. 5 5 
Southampton, 20. Sept. Bei der gestrigen 
Probefahrt des Dampfers „Elde“ von der Rohal⸗ 
Mail Compagnie in der hieſigen Bai, um die 
neuen Maſchinen und Keſſel zu prüfen, explodirte 
der Keſſel. 8 Perſonen wurden getödtet, darunter 
der Obermaſchiniſt. 
Petersburg, 20. Sepibr. Der tür kiſche Bet 


zehntägigem Aufenthalte nach der Keim. 
Landwirthſchaftliches. 


jahrs und Sommers. 
(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Man ſagt den Landwirthen nach, daß ſie ſtets 
klagen, beſonders, daß ſie niemals mit dem Wetter 
zufrieden ſind. Dazu haben ſie leider oft genug 
Urſache, denn ſchließlich hängt ihre Exiſtenz von 


gehört zu haben, als in dieſem Sommer. Zuerſt 


wohl, zu unterſuchen, wie die Witterung nicht bloß 
ſich wirklich geſtaltet hat, und wie ihre Einwirkung 


auf die einzelnen Feldfrüchte geweſen iſt. 


Was zunächſt die Niederſchläge betrifft, ſo 
brachte der April an 10 Regentagen 66 5 Millimeter 


Regenhöhe, der Mai an 17 Tagen 147 Mm., der 


gehörigen Schiffe „Gneiſenau“ und „Moltke“ gleich Juni an 13 Tagen 98 Mm., der Juli an 9 Tagen 


29,5 Mm., der Auguſt an 13 Tagen 66 Mm. Im 
Durchſchnitt der letzten 5 Jahre fielen hier im April 
31 Mm., im Mai 47 Mm., im Juni 84 Mm., 


ſich, daß im April, Mai und Juni ungewähnlich 
viel, im Juli ungewöhnlich wenig Regen nieder⸗ 


gefallen iſt. Die meiſten Niederſchläge fielen im 


Mai, nämlich 147 Mm. Der vorher naſſeſte Mai 
der letzten 22 Beobachtungsjahre, der von 1885, 
brachte 100 Mm., nächſtdem der von 1872 97 Mm.; 


Näſſe ausgezeichnet hat. Die nächſte Wirkung war die 
Verzögerung der Beſtellung. 
Nachdem die Haferſaat mit Mühe und Noth 


vollendet war, und man mit aller Energie an die 
Hackfrüchte gehen wollte, kam der Mai mit 


Regen von 7 Millim. und mehr, d. h. fo viel, daß 


für einen, meiſt auch für den zweiten Tag jede 


Feldarbeit ausgeſchloſſen war. Nur an vier Tagen 
fiel ſo wenig Regen (unter 2 Millim.), daß derſelbe 
die 1 
etwa 


hinzugerechnet, war der Landwirth an 


20 Tagen verhindert, ſein Feld zu beſtellen. Kein 
5 Wunder, wenn er dann ungeduldig wurde, vielleicht 

Berlin, 20. Septbr. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittags Vorträge der Generäle v. Albedyll und 
2. Caprivi entgegen und empfing Mittags den ruſſi⸗ 
welchem 
geſtern der Kronenorden 2. Klaſſe mit Stern nes h 
liehen worden if. Nachmittags zwei Uhr unter⸗ 
nahm der Kaiſer eine Spazierfahrt. Nach bisherigen 


auch ein klein wenig fluchte, kein Wunder, daß die 


ane Orten wohl erſt im Juni in die Erde 
amen. 
Der zweite wichtige Factor, welcher das Ge⸗ 


ratur. Genaue tägliche Aufzeichnungen über dieſelbe 
liegen nicht vor, indeſſen iſt zu conſtatiren, daß er⸗ 
hebliche Nachtfröſte hier am Orte nicht beobachtet 
ſind. Die geſtrengen Herren gingen gnädig vorüber, 
und am 20. Mai zeigte das Minſmalthermometer 
— ½% R., die jungen Wallnußblätter, die ſicherſten 


ſchwärzt, im Felde kein Schaden zu erkennen. An 
ungünſtiger gelegenen Orten freilich ſind in den⸗ 
ſelben Tagen, und noch einmal in der Roggen⸗ 
blüthe, Fröſte bemerkbar geweſen. Wenn nun der 
Froſtſchaden auch nur unbedeutend war, jo hat die 
niedrige Temperatur im Mai und Juni die ge⸗ 
ſammte Vegetation in hohem Grade zurückgehalten, 
und wurde darüber von den Landwirt hen gerade am 
lebhafteſten geklagt. Ob durchaus mit Grund, möchten 
wir bezweifeln. 
im Juni die Wahl hat, zu heizen oder mit „ange⸗ 
frorenen Fingern“ am Schreibtiſch zu ſitzen, wie 
Schiller, als er ſeinen „Don Carlos“ dichtete. 
Anderes aber verlangt das perſönliche Behagen des 
Menſchen, anderes das Gedeihen der Feldfrüchte. 
Wir behaupten, die viel geſchmähte Kälte des Juni 
hat unſeren Weizen gerettet. Derſelbe war in 
Folge des vielen Mairegens ſo üppig gewachſen, 
daß faſt alles in Lager gegangen wäre und einen 


nicht üppigſtem Boden recht gewagte Operation, 
welche diesmal ganz ungünſtig ausfiel. Der Himmel 
ſchröpfte ſelbſt und mit allerbeſtem Erfolge. Der 
reiche Strohertrag zeigt, daß die Kälte in dieſer 


Beziehung auch dem übrigen Getreide nicht 
Sonden hat; allerdings iſt ein erheblicher 
chaden zu conſtatiren bei der Entwickelung 


der Roggenkörner. Wenn Froſt in die Blüthe trifft, 


oder ſtarke Winde dieſelbe ſchädigen, ſo iſt dieſer 


Schaden zu erkennen durch ſogenannte ſchartige 


Aehren, d. h. einige von den die Aehre zuſammen⸗ 


ſetzenden Aehrchen bleiben leer, weil die Blüthen 


N 

nicht befruchtet ſind. Die vorhandenen Körner aber 
pflegen beſonders gut ausgebildet zu ſein, da die 
Ernährung durch den Halm ſich auf eine kleinere 
Zahl von Körnern concemirirt. Eine andere Wirkung 
tritt ein, wenn nach dem Abblühen, alſo nach der 


Befruchtung der Blüthen, Kälte eintritt. Dann wird 
die Ernährung der Körner gehindert, und es giebt 
v ſchmales“, leichtes Korn, und dieſe Schädigung iſt 
in hohem Grade in dieſem Jahre eingetreten. 


über den vielen Abfall bei 
geweſen, und die Roggenkörner 
in viel höherem Grade beſchädigt worden, als es 
zu treffen wagen? 


Grünfutter eingetreten. Am beſten hat frühe ge⸗ 


ſchafter Schakir Paſcha begab ſich heute zu vier⸗ 


Rückblick auf die Witterurg des vergangenen Früh 

gekommen zu fein, denen die Näſſe anfangs zu viel, 
während die Trockenheit zu groß und die Temperatur 
zu gering war. Man hört von Erträgen ſprechen, 
welche 100 Centner pro Morgen nicht erreichen. 
Iſt die Ernte allgemein ſo gering, ſo würde es eine 


trockneten die Felder zu langſam ab, man konnte welcher für die Menſchen angenehmer und für die 


im 


uli 89 5 53 5 bt 
Juli 89 Mm. im Auguſt 53 Dim. Hieraus ergiebt | Studie über „ 


letzten Kartoffeln erſt gegen das Ende des Mai an 


deihen unſerer Pflanzen beeinflußt, iſt die Tempe⸗ 


Froſtanzeiger, waren am Rande ein wenig ger | 


Es hatten ſi 1 
wegen der Körung der Zuchttihiere erhoben, deſonders 
wegen des Transportes der Stiere. 


Ueberall klagt man über leichten Roggen und 
der Herſtellung 
des Saatgutes. Wäre es in jener Zeit wärmer 
i hätten ſich 
beſſer entwickelt, ſo wäre vielleicht der Weizen 
i Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt die „Allg. Fl⸗ Ztg.“: 
jetzt der Roggen Äft wer will da die Entſcheidung meiſter und ward mit übergroßem Pomp beſtattet. Seine 


Erheblicher Nachtheil durch die Kälte iſt für das 


d. h. bis zum 20. Mai geſäete kam zu keiner freu⸗ 
digen Entwickelung. Am meiſten gelitten hat der 


Buchweizen, der gleich nach dem Aufgehen trotz S 
ausreichender Feuchtigkeit kümmerte, ſich nicht er⸗ 
holen konnte und kaum die Hälfte dis Jonſtigen 


Ertrages gebracht hat. Daſſelbe gilt vom Senf und 
ſpät geſäetem Oelrett ich. 
Der junge Klee iſt überall vorzüglich auf 


gegangen, hat freilich durch Trockenheit im Auguſt 


und September gelitten, wird aber bei gründ⸗ 
licher Einweichung des Bodens vor Winter, 
wie ſie doch hoffentlich kommen wird, ſich 
noch genügend kräftigen können, um im nächſten 
Jahre einen guten Schnitt N geben. Der Mähe⸗ 
klee, welcher im Frühjahr ſehr dünn ſtand, hat noch 
mehr Heu gegeben, als es für möglich gebalten 
wurde, und dies iſt allein dem Mairegen zu danken. 

Weniger leicht als über die eingebrachte Heu⸗ 
und Getreideernte iſt betreffs der Hackfrüchte ein 
Urtheil zu fällen, da dieſelben noch in der Erde 
ſtecken. Für Kartoffeln iſt bekanntlich ein warmer, 
trockener Sommer am günſtigſten. Dieſer An⸗ 
forderung tft vom Juli ab zwar entſprochen, doch 
iſt die erſte Entwickelung der Kartoffeln verzögert 


und geſtört worden, und haben ſie ſich von dieſem 
ungünſtigen Einfluß nicht erholen können. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ihr Ertrag im Durchſchnitt ein 
mäßiger ſein. Der Stärkegehalt ſcheint nach den 


gemachten Proben ziemlich zu befriedigen. 
Am ſchlechteſten ſcheinen die Zuckerrüben fort⸗ 


kleine Zuckerproduction und Ausſicht auf beſſere 


der Gunſt oder Ungunſt des Himmels ab. Niemals Preis geben. 
aber glauben wir mehr Klagen über das Wetter 


Blicken wir auf die Witterung des Sommers 
zurück, ſo müſſen wir uns nachträglich mit ihr zu⸗ 
frieden erklären; lieber ſolch ein Sommer, als einer, 


Pflanzen nachtheiliger iſt. 


Literariſches. 
» Als Schlußheft des 31. Jahrgangs von „Weſter⸗ 
manns Illuſtrirten Dentihen Monatsbeften“ ift die 
September⸗Nummer kürzlich verſandt worden Die: 


zahlreichen Proben der Porträts des Dichters; ferner 
au novelliſtiſchen Beiträgen den Schluß der Erzählung 
„Die beiden Töchter des Hauptmanns von Hieronymus 
Lorm und dwei kleinere Novellen: „Der Handwerks, 
burſche“ von Ad. Schmitthenner, und „Die Brunnenkur 
von Wilh. Berger. Die Schilderung „Aus Tunis und 
Oſt Algerien“ von F. v Zobeltit wird, reich illuſtrirt, 
zu Ende gebracht; ein Aufſatz über die „Rauris mit 
Kolm Saigurn und Sonnblick“ giebt Landſchaftsbilder 
von ganz eigenartigem Charakter. Eine literariſche 
Marie v. Ebner⸗Eſchenbach“ von Ernſt 
Wecgsler ift mit dem Porträt der öſterreichiſchen Schrift» 
ſtellerin geſchmückt. Schließlich finden wir noch Aufſätze 
von Aug. Vogel: „Blühen und Welten”, Wil Schütte: 
„Neue Sterne“, F. Preiſigke: „Altägyptiſche Baufeſtlich⸗ 
keiten“, ſowie literariſche Kritiken und Ten. 
IJn ſchneller Folge iſt ſoeben Heft 31 und 32 
von „nuſer Volt in Waffen“, Verlag von W. Spemann 


nächſt das ganze Werk vorliegen 
behandelt das Sclußkapitel dieſes Prachtwerkes, durch 
fünfzehn Text⸗Illuſtrationen erläutert. Nicht weniger wie 
fünf ganzſeitige Illuſtrationen, darunter zwei farbige und 
die doppelſeitige „Parade in Potsdam“, find außer dem 


führung den Beweis für die Sachkenntniß, mit welcher 
der Maler Chriſtian Speyer feine Aufgabe, das deutſche 
Heer im Bilde darzuſtellen, gelöft hat. Das Werk wird 
im Herbſt vollſtändig vorliegen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Berlin, 20. September. Der Weimar'ſche 


hauſe zu Berlin im Dezember ein eröff 
wird, wie die „Tol. R.“ erfährt, als „Siegfried“, 
„Floreſtan“ und in Gemeinschaft mit Frau Roſa Sucher 
als „Triſtan“ in „Triſtan und Iſolde“ auftreten. Der 
Sänger fol, falls fein Gaſtſpiel den gewünſchten Erfolg 
erzielt, auf die Dauer von drei Jahren für das königl. 
Opernhaus verpflichtet werden. 


vom 11. d. Mts. eine von dem 
Syndikus der Handels⸗Kammer für den Regierungs- 
bezirk Oppeln, Herrn Kutſchbach, ihm zugegangene 
intereſſante Zuſchrift folgenden Inhalts: „Soeben kommt 
mir ein Artikel zu Geſicht, welchen Sie unter der Ueber⸗ 
Bein: „Das Räthſel der Guillotine“ veröffentlichten. 
Sie 
Beobachtungen, 
Thatſache feſtgeſtellt hätten, daß der Kopf des Hin⸗ 


Ich kann Ihnen das beſtätigen. Durch 
mehrere Jahre h. durch ſammelte ich alle hierauf 
bezüglichen Notizen, aus denen klar hervorgeht, 
daß mit dem Augenblice der Hiauchtung das Leben 
des Delinquenten noch nicht (loschen iſt. Meine 
Sammiung iſt eine ziemlich ſtattliche Ich hatte 


Leben zeige 


tage, deſſen Mitglied ich früher eine Zeit lang war, zur 
Sprache zu bringen, kam aber aus zufälligen Gründen 
nicht dazu. Ich bin nämlich der Anſicht, daß die That⸗ 


Es iſt ja empörend, wenn man fache, daß das Leben des Hingerichteten noch minuten⸗ 


lang fortwährt, das ſogenannte Köpfen zu einer ganz 
grauſamen Todesart macht, welche unſeres Jahrhunderts 
nicht würdig iſt. Kann i 


außer Function tritt, und ! 
kurze Zeit intact bleibt, zu einer geradezu gragenhaften 
Marter. Die wenigen Secunden, häufig Minuten, 


Tod zu bereiten. Kann es etwas Schrecklicheres geben, 
als das Bewußtſein, daß man geiödtet worden iſt? 
Durch den Tod ift das Verbrechen des Sünders bereits 
eſühnt, man ſoll ihm nicht über den Tod hinaus noch 


die Todesſtrafe auskommen zu können — ich ſelbſt 


doch wenigſtens eine Todesart, 


des Bewußtſeins entleibt wird. Ich denke hierbei an 


heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft und Humanität 
am beſten entſprechen. äre Auf 
jenigen Läuder, in welchen die Hinrichtungen nach mittelſt 
Köpfens vollzogen werden, auf das Abſchaffen dieſer 
grauſamen Todesart energiſch zu dringen.“ 
lLandrathsamtliche Vergleiche] Man ſchreibt 
der „Allg Fleiſcher⸗ Zig“: Im Luckauer Kreisblatt ers 
läßt in Vertretung des Landraths der Keeisdeputirte 
Küfter eine Bekanntmachung, aus der ein Satz für alle 
Freunde unfreiwilliger Komik Hervorhebung verdient. 
ih Bedenken über einige Beſtimmungen 


\ Die betreffende 
Commiſſion hat nun auf den Trax sport der Stiere 
verzichtet und begiebt ſich ſelbſt zu ihnen in den Stall, 
weil — wie es in der Bekanntmachung heißt 


nie 
ungefährlicher bewegt, wie eine Anzahl Stiere“ 
* 1,9000 Mark baar für einen Ehemann. 


„Vor einigen Monaten ſtarb ein hieſiger Großſchlächter⸗ 


Witwe beabſichtigt demnächſt, aufs neue in den heiligen 
Eheſtand zu treten. Da der Mann ihrer Wahl aber 

zufällig verheirathet iſt, har ſie der Gattin des Begehrten 
als Abſtandsſumme 9000 & geboten — ſo wird uns 


ſelbe bringt einen Eſſay über die „Goethe⸗Bildniſſe“ mit 


in Berlin und Stuttgart, erſchienen und wird nun dem; 
„Des Kriegers Lohn“ 


Kammerſänger Hr. Memmler, welcher im königl, Opern⸗ 
Gaſtſpiel eröffnet, 


„ fueber das Räthſel der Guillotine enthält das 
„Wiener Tagblatt“ 


führen darin aus, daß dei Hirich ungen gemachte 
ſowie vorgenommene Experimente die 


gerichteten noch Minuten lang nach vollzogener Exccu ion | Seien 110%, Lake⸗Shore⸗Actien 92% Central⸗ Bacific 


die Abſicht, die Angelegenheit einmal im deutſchen Reichs⸗ 


ch das Köpfen an und für ſich 
nicht anders als ein Ueberbleibſel der Barbarei bezeich⸗ 

nen, fo wird daſſelbe durch den beglautigten Umſtand, S 
daß das Gehirn des abgeſchlagenen Kopfes nicht ſofort 
das Bewußtſein noch eine 


welche bis zum f de Er Bewußtſeins vergehen, 
e For U 
fuchten ihn durch Schröpfen zurückzuhalten, eine auf | 


artern bereiten. Glaubt man nun einmal, nicht on | 
in 
ein grundsätzlicher Gegner derſelben — jo wähle man 
t bei welcher der Ver⸗ 
brecher möglichſt ſchmerzlos und mit ſofortigem Verluſt 


die ſchon von anderer Seite empfohlene Hinrichtungs⸗ 
weile mittelſt Elektricität. Dieſelbe würde jeden falls dem 


Es wäre Aufgabe der Preſſe der⸗ 


| 1873 953 
dieſen beiden Lieferungen beigegeben und liefert die Aus! 5% Rufen de ’12 1 


Sept ⸗Oktbr. 513/64 do. 


— 


r 


einſah, daß ſich eine Commiſſion leichter, wohlfeiler und 


Arb. Guſtav Johann Carl 


[Junskt, 10 


verſichert und gleichzeitig hinzugefügt, daß um dieſen 


Preis wohl die Scheidung des geliebten Mannes von 


feiner jetzigen Gattin und die Ehe mit jener Wittib zu 
tande kommen dürfte“ — Nette Geſellſchaft! Ä 

* Auch eine Merlame] Ein auſtraliſcher Arzt zeigt 
an, daß er ſich verpflichtet, in allen Fällen, in denen 
feine Behandlung nicht von Erfolg gefrdat ift, die Hälfte 
der Begräbn ßkoſten zu zahlen.“ 


Sure Nachrichten. 
ac. London, 19. September. Die Capitäne der 
geſtern in Queestown angekommenen Cunard: Dampfer 
„Servia“ und „Pavonia“ berichten, daß während eines 
jüngſten Orkans an der Nordweſtküſte von Amerika 
zahlreiche Schiffbrüche, in den meiſten Fällen mit Ver⸗ 
laſt an Menſchenleben, vorgekommen find. 


Standesamt. 
Vom 20. September. 8 

Geburten: Arbeiter Auguft Czoska, T. — Zimmer⸗ 
geſelle Ferdinand Kohnke. S. — Kellner Hugo Diedicke, 
©. Arbeiter Gottlieb Wendt, S. — Lehrer Bernhard 
Wölke, S — Schriftsetzer Albert Potſchinski, S. — 
Arbeiter Johann Greſens, S. — Maurergeſelle ohann 
Baſchmaun, S. — Barbier und Friſeur August Friedr. 
Conrad Stüme, — Arbeiter Carl Brakop, T — 
Arbeiter Julius Witzke, T. — Schloſſergeſelle Mar 
en 7 © Maſchiniſt Friedrich Weiß, 

nehelich: 5 N 

Aufgebote: Seefahrer August Albert Müller und 
Augufte Amolie Gries wald, Kaufmann Bruno 
Adalbert Drabandt aus Plauen und Clara Thereſe 
Schultz von hier. — Arb. Joſef Friedrich Kusch und 
Marianne Beylowski. — Schriftſetzer Carl Ludwig 
Knoth und Henriette Friederike Bertha Kankowski — 
Obm und Joſefine Friederike 
Beirowski. — Fabrikarbeiter Julius Hermann Bled und 
Anna Louis. — Fleiſchergeſelle Carl August Bußell und 
Auguſtine Caroline Rink. — Arb. Auguſt Johann Joſef 
Roſchmann und Auguſte Selma Düfte — Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Diätar Friedrich Johann Joachim Warncke 
und Anna Emilie Wilbelmine Wutsdouff. . 

Heirathen: Kaufmann Oswald Auguſt v. Glowatzli 
und Aurora Minna Angelika Rybakowski. — Zimmer: 
geſelle Oscar Auguft Woblgemu h und Emma Helene 
Leinbaum. — Kais Telegraphenbote Aaguſt Heinacker 
und Wittwe Caroline Tenning, geb. Müller. — Arbeiter 
Johann Theodor Taube und Wittwe Malwine Bertha 
Roske, geb Jocobſen. — Barbier⸗ und Friſeurgehilfe 
Juſtus Martin Podwojewski und Maria Thereſia Mielke. 

Todesfälle: Arbeiters Johann Dahms, 
3 M. — Segelmachermeiſter Ferdinand Eduard Hundert⸗ 
mark, 72 J. — S. d. Kupferſchmiedegeſellen Ladislaus 
S e n 2 M. 5 we NEE all 

. — g uhmacherge 0 

— Marine⸗Werkmeiſter Gottfried 


Piotrowski, 4 J 


Ferdinand Horn, 63 J. — Unehel.: 1 ©. 
Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt a. M., 20. Sept. Abendbörſe. Oeſterr. 
Ereditactien 227%. Franzoſen 184%. Lombarden fehlt. 
Uager. 4 X Goldrente fehlt. Nuſſen sou 188 fehlt. 


Tendenz: ſehr ſtill. 


Sites, 20. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Crebit⸗ 
actlen 281,70. Tendenz: geſchäftslos. 

Waris, 20. Sept. (Schlußcourſe.) Amort. 8 7 Rente 
85,22%, 3% Rente 81,37%. 47 Ungar. Goldrente 81%. 
Franzoſen 475,00. Lombarden 173,75. Türken 13,82%. 
Aegupter 373%.— Tendenz: ruhig. — Nohzucker 88° 
loco 32,50 Weißer Zucker e Sept. 38,30, dr Oltbr. 
35,10, r Oktober⸗Jan. 34,60. Tendenz: matt. 

London, 20. Septbr (Schlußconte.) Conſels 101 K. 
2 preuß. Tonſols 105. 5 Nuſſen de 1871 93%. 
Türken 13%. 4% Un⸗ 
gariſch: Goldreute 30. Aegupter 74%, Platdiscont 
3%, 7. Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 
14. Nübenrokzucker 11%. Tendenz flau. 


etersburg, 20. September. Feiertag. a 
a 19 Sept Geireidemartt Weisen Inc feft, 


| aberrubis, bolſteiniſcher loco 148-152. A locs ruhig, 


suburgiicber loco neuer 116—124, ruſfiſcher locs ruhig, 
90 55 8 \ afer flau. — Gerſte flau — Rüböl ieh, 
foco 43. — Spiritus fill, 7 Septbr. 26 ½% Br., Par 
Nobpbr.⸗Dezbr. 26 Br., 7 Dezbr⸗Jan 25% Br., ur 

April Mai 249 Br. — Kaffee ruhig. Umſatz 2000 Sack. 
— Petroleum ruhig, Staudard white docs 6,25 Br., 
6.15 Bd., „er Okibr⸗Dezbr 6,20 Gd. Wetter bedeckt. 

Liverpool 19 Sept. Baumwolle. (Schlußverich.) 
Umſatz 40e Ballen, darog für Specnlation und Exvost 
20% Ballen. 9 1 8 Aber 1 90 an 

ikanſſche eterung: eptember 778 1 „ 
Sept Bud 5 St. Mon. 5 do, Jen 
5½ Verkäuferpreis, Dezhr.⸗Jau. 5, Jan. Febr. 
0 do., 05 März 48 Käuferpreis, März⸗April 5%/s: 
do., April⸗Mai 57% d. do. 

x Kewhork, 19. Septbr. (Schluß⸗Courſe) Wechſel 
auf Berlin 54, Wechſel auf London 4,80, Cable 
Trangfers 4,84%, Wechſel auf Paris 5,26½ 4% fund 
Anleihe von 1877 124%, Erie⸗Bahn⸗Actien 25%, New⸗ 
hork Centralb.⸗Actien 106% Chicago⸗Nortz⸗Weſtern⸗ 


Actien 33%, Northern Pacificð⸗ Preferred » Actien 48. 
Louisville⸗ u. Naſhville⸗Actien 58%, Union⸗Pacifie⸗Actien 
50%, Chicago⸗Milw u. St. Paul Actien 81Y«, Neading⸗ 
u. Philadelphia⸗Actien 57%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
28½, Canada⸗Paciſic⸗Eiſenbahn⸗Actien 51%, Iſlinois⸗ 
Ceatralbahn⸗Actien 115, Erie⸗Second⸗ Bands 97. 


weiß la. 26 26,50 A, do. Secundg 23,50—25 00 .., 
; N i = „ do. großſtückige 


Nr 
von mindeſtens 10 000 K 


Schiffs liſte. 
Reufabrwaſſer, 20. September. 
Angekommen: Nordſtjernen, Hauſen, Aalborg, 
Ballaſt. — Eliſe Wilhelmine, Madſen, Wick, Heringe 
Sul) An Königsberg, Getreide (beſtimmt nach 
änemark). 5 
Ketsurnirt: Lion (SD.), Egidiuſſen. 
Im Ankommen: 1 Schooner, 2 Logger. 
Beransoortliche Repacteure: für den politiſchen Theil und wei 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Siterariſche 
. Röckner, — den lokalen und 1 Handels⸗, Marine⸗Theil und 
ben übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenthols 
A W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig, 


Wind N. 


Weſeler Kirchban Geld⸗Verlooſung. Ziehung 
6. und 7. Oktober d J. Haupftreffer 40000 Mark. 
10 000 Mk, 5000 Mk u. ſ. w, kleinſter Treffer 30 Mk. 
Nur Treffer in baar. Ziehungs⸗Verlegung durchaus 
ausgeſchloſſen. Lodſe a 3 Mark 50 Pf. incl Porto und 
Gewinnliſte verſendet A. Aſchenheim, Berlin W., 
Friedrichſtraße 3 
D A © 8 
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ch! Danzig. Geehrter Herr! 


N 


E Man erkundige f 


ſie Ihre vorzüglichen Apotheker R Brandts Schweizer⸗ 


villen haben mich von heftigen Bruftheflemmungen, 
Herzſtechen und der größten Appetitloſigk eit nur nach 
kurzem Gebrauch derſelben vollſtändig geheilt Indem 
ich Ihnen meinen tiefgefühlteſten Dank ausſpreche, kann 
ich nur jedem leidenden Mitmenſchen dieſe Schweizer⸗ 
pillen aufs angelegentlichſte empfehlen. Bernhard Roſſius. 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſind a Schachtel 
1 % in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf 
das weiße Kreuz in ıntkem Feld und den Namenszug 
R. Brandt's. 


enen . 


Shag Gim ind B. kauntmachung. 


zu Danzig. 
„Wegen Vollendung der bau⸗ 
lichen Einrichtungen bleibt die 
neue Synagoge bis zum Vor⸗ 
abende des Verſöhnungsfeſtes 
geſchloſſen und findet inzwiſchen 
der Go tesdienſt in der früheren 
Schottländer (nicht wie 
irrthümlich angezeigt Wein⸗ 

berger) Synagoge ſtatt. 
Lanig, den 20. September 1887. 

Der Vorſtand. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwar gsvollſtredung 
ſoll das im Gruodbuche von Reichen: 
berg, Blatt 19, auf den Namen der 
Hofbeſitzer Peter und Henrielte, geb 
age e galt einge⸗ 
„ im Dorfe Reichenberg be⸗ 
legene Grundflück f 5 
am 22. November 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Pfeſſerſtadt, Zinmer 
Nr. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 402,93 & 
Reinert z ag und einer Fläche von 
18,8920 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
blatt' können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 8, Pfefferſtadt, Zimmer 43, 
eingeſehen werden. (7583 

Danzig, den 15 September 1887, 
Königl. Amtsgericht XI. 


Zwangsversteigerung. 


ſollen 1. das im Grundbuche der 
itte: güter Band II. Blatt Nr 465 
auf den Namen der Frau v Aners- 
wald, Martha geb v. Szerdahelnt, 
eingetragen Rittergut Hammer und 
die auf den Namen derſelben einge⸗ 
tragenen Glundſtücke, 2. das im 
Grundbuche von Hammer Band I 
Blatt Nr. 1 eingetragene Vorwerk 
Alt⸗Hammer, 3 das im Grundbuche 
von Hammer Band I. Blatt Nr. 2 
eingetragene Kruggrundſtück, 4. die 
im Grundbuche von Hammer Band J. 
Blatt Nr 3 eingetragene Wirthſchaft, 
ſämmilich zu Hammer belegen, 

am 4. November 1887, 

Vormitlags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden 

Das Grundſtück zu 1 iſt mit 
267,67 Kl. Reinertrag und einer Fläche 
von 375,3040 Hektar zu: Grundſteuer, 
mit 54 . Nutzungswerth zur Ber 
bäudeſteuer, das Grundſtück zu 2 iſt 
mit 467,43 f. Reiner trag und einer 
Fläche von 105,202: Hekt. zur Grund: 
feuer, mit 159 K Nutzungswerth zur 
Sebändeſteuer, das Grundſtück zu 3 
ift mit 10,11 K Reinertrag und einer 
Fläche von 17,7089 Hekt zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 75 K Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer das Grundſtück zu 4 
it mit 15,45 l. Reinertrag und einer 
Fläche von 17170 Het. zur Grund⸗ 


ſteuer, mit 24 K. Nutzungswerth zur 5 


Gebäudeſteuer veranlagt. Auszüge 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab: 
ſchriften der Grundduchblaͤtter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 


beſondere Kaufbedingungen können in 


der Gerichtsſchreiberei IV des unter- 
zeichneten Amts⸗ Gerichts eingeſehen 
werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Eider die nicht von 5 auf den 
rſteher übergehenden uſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
ache des gude e 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Jorderungen von Kapital, Zinfen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
vor der Aufforderung zur Abgabe 
von Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerspricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellun 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
chtigt werden und bei Vertheilung 
es denn a gegen die berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
treten. I; 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
eigerungstermins die Einſtellung des 
Berfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (7568 
am 5. November 1887, 
„Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Lauenburg in Pomm., 
den 14. September 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekauntmachung. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß 
von Donnerſtag, den 22. d Mis ab 
außer der von 42 bis 1 Uhr Mittags 
ſtaltfindenden Börſen⸗Verſammlung 
bis auf Weiteres auch eine 


Frühbörſe von 9 
bis 10% Uhr Vormittags 


ſtattfindet. 


Zugleich tritt die Beſtimmung des 
Speicherbahn⸗Regulativs in Kraft. 
wonach die Uebergabe des ausge⸗ 
füllten Beſtellzettels an die Güter: 
Expedition reſp an den in der Börſe 
auweſenden Eiſen bahn⸗Beamten 
. für die bis 8% Uhr Vormittags 

aviſirten bezw zur Weoben: 
Eutnahmebereitgeſtellter Wagen 
bis 10%, Uhr Vormittags, 

b. für alle erſt nach 8% Uhr aber 
bis 11 Uhr Vormittags avi⸗ 
ſirten bezw. zur Proben⸗Ent⸗ 
nahme bereitgeſtellten Wagen 
bis 1 Ubr Nachmittags zu 
erfolgen hat. (7603 

Danzig, den 20. September 1887, 

Das Vorſteher⸗Amt der 


Kaufmannſchaft. 


Damme. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute die sub Nr 1096 eingetragene 
Firma Geo Garmatter gelöſcht. 

Danzig, den 19. September 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 

„Die durch Tod erledigte Stelle des 
Betrieksaufſehers des hieſigen Waſſer⸗ 
werks ſoll wieder beſetzt werden 

Qaalificirte Bewerber welche durch⸗ 
gebildete Rohrleger und Plomber fein 
müſſen, wollen ihr Geſuch bis zum 
1. October cr. bei uns einreichen. 

Die Stelle iſt mit 1200 & pro Jahr 
nebſt freier Dienſtwohnung dotirt. 

Danzig, 2. September 1887. 

Die Waſſer⸗Deuntation. 

as in Langfuhr, Jäſchkenthalerweg 
Da Nr. 20, vor 4 Jahren maſſiv neu 
errichtete, am Johannisberge, un⸗ 
mittelbar am Jäſchkenthaler Walde 
50h ben herrſchaftlich eingerichtete 
Wohnhaus nehſt Garten, 1 ha 1 ar 
60 qm groß, mit prächtigem Fernblick 
auf Meer und Wald, ſoll verkauft 
di Auftrage des Eigenthümers 

m Auftrage de igenthümer 

habe ich zur Entgegennahme von Ge: 
boten und beziehungsweiſe Abſchluß 
des Kaufgeſchäfts einen Termin auf 
Mittwoch, den 21. Septbr. er., 
\ Vormittags 11 uhr, 
in meinem Geſchäftszimmer, Hunde⸗ 
gaſſe Nr. 88, in welchem weitere Aus⸗ 
kunft und Nachweiſe gegeben werden, 
anberaumt. (6725 

Danzig, den 8. Septbr. 1887. 


Rechtsanwalt Martiny. 


Mobiliar = Auction 


Heil Geiſtgaſſe 82 parterre. 

Donnerstag, den 22. September, 
Vorisittags 10 Uhr, werde ich da⸗ 
ſelbſt im Auftrage unter Canto I ein 
aſt neues mah. Mobiliar als: 1 mah. 
Diplumgtentiſch, 1 do. Damenſchreib⸗ 
tiſch, I überpolſterte Garnitur, Sopha, 
2 Fauteuils, br. Plüſch, 1 Cauſeuſe, 
g. üner Plüſch, 1 Schlafſovha mit 
Auszug und Bettkasten, 1 Speiſetafel 
mit Einlagen, 1 Speiſeaus ziehliſch, 
2 mah Sophatiſche, 1 do Nähtiſch, 
2 do Kleiderſpinde, 2 do. Vertikows, 
1 Sopha, bunter Bezug, 1 mah. 
Kommode, 2 birk. Bettgeſtelle mit 
Matratzen, 1 mah Waſchtiſch mit 
Marmor, 2 do. Nachttiſche, 1 Bett⸗ 
ſchirm, 1 Schaufeiftuhl, 6 Rohrlehn⸗, 
24 Wiener, 24 birkene Rohrſtühle, 
1 Regulator, Bilder, Lampen, Glas 
und Porzellan öffentlich an den Meiſt⸗ 
betenden gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen, wozu einlade 

Fremde Gegenſtände dürken nicht 
beigeftellt werden. 


A. Olivier, 


Auctionator_ und Taxator, 
Bureau: Häkergaſſe 1 (7528 
Inhaber vonActien der Stettiner 
Maſchinenbau⸗Anſtalt und 
Schiffswerft vorm. Möller 
u. Holberg in Grabow a O. 
werden erſucht. behufs gemeinſchaft⸗ 
licher Berathung über die Ausführung 
des Beſchluſſes der letzten ordentlichen 
General⸗Verſammlung, betreffend die 
Vermehrung des Actien⸗Capitals um 
00 Prioritäts⸗Actien ihre 
Adreſſe unter Nr. 7589 in der Exped. 
dieſer Zeitung niederzulegen. 125 
Preuß. Lotterie 
1. Claſſe 3. u. 4. October. Antheiſe: 
% 6% ll, ½16 3 Kl. 259, ½2 lll. 75 g. ¼1 ll. 
verſendet 9. Goldberg, Bank: und 
Lotteriegeſchäft, Dragonerſtr. 21, Berlin. 
Bau ⸗Gewerksſchule zu 5 
: Deutſch⸗Krone. 
Winterſemeſter 1. November cr. & 
Schulgeld 80 K. 2901 N 
Zu meinem Curſus für 
DTamenſchneiderei 
nach Director Kuhn's Maaß⸗ und 
Zuſchneideſyſtem können ſich noch junge 
Damen, welche die Schneiderei 
practiſch wie theoretiſch gründlich er⸗ 
lernen wollen, melden. (7522 
Emma Marquardt, 
Holzgaſſe 21 II 


Homöopathie. 


Alle inneren u. äußeren Krankheiten, 
Franenleiden, Rheuma, Scrosheln, 
Esilepfie, geheime Krankheiten. 
Richard Sydow, Hundegaſſe 104. 

Sprechſt 9—12, 2—4 (7590 


Sehr ſchüne reife 


Pfirſiche, 


Ungarische 
Weintrauben, 
Tomaten, 


ſowie ö 
Teltower 


Rükchen 
empfiehlt lzeor 
J. G. Amort Nehfl, 
Hermann Lepp. 


Frauſtädter Würſtchen! 
Mit der Fabrikation für den Ver⸗ 
ſand habe ich wieder begonnen 
6767) 3. Porada. Frauftadt. 


W 


mit hau 


arirt 


Doppel⸗Nalzbier 
(Brauerei W. Ruſſak⸗Bromberg) ſehr 
Bi empfehlen. Dieſes ſehr 15 

ier iſt vorräthig in Flaſch a 15 Pf. bei 

Robert Krüger, 

Hundegaſſe 34. 
Honig-Seife, 
28° Veilchen-Seif:, u 
Rosen-Seife 
in vorzüglicher Qualität empf a Packet 
3 Stück) 40 3 6 


Damen⸗Filzhüte 
moderniſirt, färbt oder wäſcht ſchnell 
und gut August Hoffmann, 
Strobhutfabrik, Heil. Geiſtgaſſe 26. 


N 

1000 Stück 
2 100, 25 und 10 Stück gepackt 
wirklich ächte, ruſſiſche Cigarette 
verkaufe und verſende ich verz 
und f:aufo p Poſt⸗Nachnahme fü 
Mk. 20 (Ruſſiſcher Original⸗Prei 
Rb 10.) Bei Abnahme von übe 
10 Mille 10 4 Rabatt. N 
W. L. Damziger, Jia Opr 
| an der ruſſiſchen Grenze 


HE Achtung. 


Wer ſeine Uhr gut 

und billig reparirt haben will, der 

bemühe ſich nach Hausther Nr. 3. 
Patentgläser 

werden für 29 3 aufgeſetzt. (1963 

Carl Siede, Uhrmacher. 


Für 4 Mk. 50 Pf. 


verſenden frauev ein 10 Pfund⸗Packet 
feine Toiletteſeife in gepreßten Stücken, 
ſchön ſortirt in Mandel⸗, Roſen⸗ 
Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Aller 
. ſehr zu empfehlen. 
Th. Csellen & Co., Crefels, 
Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik 


1000 


8 
8 Hanfcouverts für Mk. 1. 
4 Brio n „* n 


EI} 
a 


vis n 1 
Paoketzettel „ 5 
8 Packetadressen „ „. 
Mittheilungen „ „ 

mit beliebiger Firma 
j liofert Georg Wolff, 


4 Braunschweig. 


u 

Id 

8 

za 

3 

8 
E 


8881 — 
r en S 10mm ER 


Eigarren, Rauch⸗ 
Tabale und Thees 


liefert preiswerth. Preisliſte gern zu 
Dienſten. (5868 
Eduard Metz, Bremen. 


30 Schafe, 


weidefett, fette Schweine und 30 kl. 
Laufſchweine käuflich bei (6811 
Kluge, Parſchau bei Neuteich. 


Ein Gut, 


Provinz Weſtpr., Culmerland, circa 
1800—2C00 Morg vorz feiner Weizen⸗ 
und Rübenboden incl. 120 Morgen 
Wieſen, iſt wegen Todesfall des Be⸗ 
ſitzers, ſehr billig, a Morgen 57 Thlr., 
Anzahlung ca 30 000 Thlr., verkäufl. 
Grdſt⸗Rtg. ca. 3000 Thlr. 

Schriftl. Meldung von Reflect. u. 
7449 an d Exped. d. Zeitung erb. 


Ein kentables [7445 


Waſſermühleugut, 
Bahn nahe, Mahlmühle 5 Gänge, gut 
eingerichtet, Sägemühle, große fiska 
liſche Forſt 300 Schritt ab, ca. 280 
Morgen 5 \ 
Morgen ſchöner Flußwieſen, zwei⸗ 
ſchnittig, iſt anderer Unternehmung 
halber für d bill. Preis v. 66 000 di. 
verkäuflich oder auch zu verpachten. 
Anzahlung mäßig. Offerten unter Nr. 
7445 in der Exped. d Ztg. erbeten. 


Billiger Verkauf 
holländ. Windmühle. 


Au 30. September, Vormittags 
13 Uhr, kommt die in Putzig por 
2 Jahren neu erbaute bolländiſche 
Windmühle zum meiſtbietenden Ver⸗ 


kauf, worauf Neflectanten hiermi 
aufmerkſam gemacht werden. (7458 


ine elestrische Lichtanlage 


für 35 Glüh⸗ od. 5 Bogenlampen, auch 
mit paſſend. Dampfmaſchine, iſt wegen 
Vergrößer bill unt. Garantie abzugeb. 
Einrichtung wird event. mit über⸗ 
nommen. Offerten sub J. P. 5889 
beförd. Rudolf Moſfe. Berlin S. W. 


m Tabak. 


Donnerstag, dem 22. September 1887, Vermittags 
10 Uhr, follen im Königl. Seepackhofe in öffentlicher Auction meiftsietend 
verſteigert werden, — für Rechnung wen es angeht — 


9 Ballen 1885er holländiſch Beſtgut, circa 54 Centner, 
aus Dampfer „Mars“ mit Bording „Victoria“ in 


havarirtem Zuſtande hier angekommen. 


7:91) 


Ehrlich. 


Zur Erhaltung der Gefundheits- 
Reconvalescenten zur Stärkung iſt das 


utes Land einſchl. ca. 40 | 


80 


Graben Nr. 54. 7587 


Größtes 
Cravatten⸗ 
Special- 
Geſchäft 


en gros en detail 
von 


Paul Borchard, 
80, Langgaſſe 80. 


Anerkannt 
größte Auswahl am 
Platze. 


Billigſte Preiſe. 4 

Vom 23. September ab befinden ſich unſere Comtoire Is ſuche eine unge 

Heil. Geiſtgaſſe 83, im Hauſe des Herrn Schroth. 9 otel⸗Köchin. 
Alex Glhsone. Näheres zu erfra 


en f (7567 
A. Schmidt 
Danziger Schiffahrts-Actien-Gesellschaft. en be 1 5 i 
A. Gibsone jr. 


| Einen Commis, 
„Weichsel“ Danziger Dampfschiffahrts- und | ws: far fel. Sonvorterncasen-Be- 
Seebad-Actien-Gesellschaft. nis Incany, 
General-Agentur der Commercial-Union- 
Feuer-Versicherung. (1596 
| Berliner | 


Kunſt-Ausſtellungs Lotterie. 


Sache einen flotten Verkäufer per 

1. October cr. für mein Manu⸗ 
3191 Gewinne im Geſammtwerthe von BO 000 Mk., 

dabei 2 Haupt- Gewinne von je 10 000 Mk. 


facturwaaren⸗Geſchäft. 5 
Bernhard Nehring, 
Ziehung am 14. und 15. Oktober 1887. 
Looſe & 1 A find zu haben in der 


Marienburg. 
Expedition der Danziger Zeitung. 


E 
Ein Eleve 
177. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, Ziehung 125 und 4, Oetober. 


der Landwirthſchaft findet Stelle zum 
= Hauptgewinn 600 000 


1. Oktober ohne Zahlung von Koſt⸗ 
= 
S 
= Original⸗Looſe im Depot: Yı 48 Kl., ½ 24 K., ½ 12 . % 6 . 
2 
= 
= 


7447) 


7460) 


geld in Lichtenthal per Czerwiusk. 
. Antheile: ½6 3,50 l., ½2 1,80 K., ½4 1 . (6536 
verſendet d Loos⸗ u. Bankgeſch. v. Leo Joſeph, Berlin C., Jüdenſtr. 14. 


Für ein hieſiges Rohzucker⸗Export⸗ 
Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die 


Geſchäft wird ein 
Jeutſche Sppotheken-Bank in Meiningen 


Lehrlin 
zum 1. October cr. gegen Remune⸗ 
ration geſucht. Selbſtgeſchr. Adr. u. 
unter günstigen Bedingungen vermittelt 
Die Haupt⸗Agentur Danzig. 
„ch. Dinklage, Breitgejie 119._ 


#594 in d Erved. d. Big. einzureichen. 
Regen⸗Schirme, 


Dominium Frangen, Kr. Schlawe, 
beſtes, ſolides Fabrikat. (7577 


ſucht zum 1. October 
Sonnen ⸗ Schirme, 


in geſetzten Jahren. 
aus nur guten Stoffen in größter Auswahl. 
Schirmbezüge und Reparaturen in kurzer Zeit. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 
[Adalbert Karau, 


Deegener, Inſpektor. 
en gros. Schirmfabrik. en detall. 


Ein Commis, der gegen Provision 
Langgasse 35 (Löwenſchloß). 


Für Liſte 


bei Engros-Händlern courante 
Waaren offeriren will, beliebe seine 
Adr. u. 7582 in d. Exp d Ztg. abzug. 


mpfehle eine junge geb. Bürgers⸗ 

tochter als Stütze, f anſpruchsl, 
ſelbige bat zu Hause den ziemlich gr. 
Haush. ſelbſt geleitet, verſteht etwas 
Schneiderei, ſämmtl. Handarbeiten, ift 
auch geneigt Kindern beim Unterricht 
zu helfen, Klavierſtunden zu ertheilen, 
in jeder Weiſe ſich nützlich zu machen. 
Hochachtungsvoll A. Weinacht, Brod: 
bänkengaſſe Nr. 51. (7586 


Hauslehrerſtelle 


ucht ein Philologe, der das Staats: 
12 12 gemachtu d Probejahr abſolvirt 
bat. Off. erb. u E. T. poſtl. Braunsberg. 
Ein anftänd. Mädchen wünſcht die 

Wirthſchaft practiſch zu erlernen. 
Adr Fr. Eichholz, Beutlerg. 2, 3 Tr. 
Ein erfahrener jung. 
N un welcher Kenntniſſe der 

1 7 Materials, Colonial⸗ u. 
Eiſenwaaren⸗ Branche beſitzt, und den 
Buchhalter⸗Curſus jetzt abioloirt hat, 
ſucht geſtützt auf Prima Referenzen 
unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
als Buchhalter, Reiſender oder Lager⸗ 
verwalter. Eintritt 15. October event. 
1. November cr. NG: 

Gef. Offerten ünter Nr. 7531 in: 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


> 


< 


Hanpfehnh-nsverkanfe 


Langgasse 16 


4 


<< find beſonders zu empfehlen: 5 5 Fommis ſucht per 

A ? 3 kuöpf, Dänische (Schweden) . A. 1 25 pr. Paar. 2 Ein 8 Sum m 7 
2⸗knöpf. Wild-Waschl eder . . 1,25 pr. Baar. und Delicateſſen⸗Geſchäft Stellung. 

< 2, 32, 4 knöpf, Glace in allen Farben A. 1.— pr. Baar, Adreſſen unter Nr. 7546 in der 

g tnöpf. Mousquetaire s. .. 2,25 pr. Paar. B>> | Grped. d. Sta. erbeten. N 
1:fnöpf Herren⸗Handſchuſjſlne . A. 1,25 pr. Paar. 1 

l u. L nöpf. do. „„ ee Paar: ge gebrüß 5 

4 mit Hebel, Ziegenleder, Stepper A. 2,50 pr. Paar. b> Erzieheri 

2 für höhere Lehranſtalten ſucht von 


leich Stellung auf dem Lande. 
None Adreſſen werden unter 7516 
an die Expediton d. Zeitung erbeten. 


Hin Landwirtischaftsheamter 


AAAAAAAAAAA TI AA AA AA AA 
F. Roeder’s Bremer Börsenfeder 


> e URS f 5 tions äh 9. 
3 ta... S.ROEDER’S mitdel Beacheitung ämmiliher@obene 
8 4 4 © BREMER BORSENFEDER arten vertraut und mit guten Ems 


fehlungen verſehen, ſucht möglichſt 
ſelbſſtändige dauernde Stellung. Ver⸗ 
mittlern zahle event. 150 . Beloh⸗ 
nung, mic d Sn Monate in 
tellung mich befinde. f 
2 Dferten unter Nr. 7479 an die: 
Expedition d. Zig erbeten. 3 
ine junge Dame, die in Frankreich 
Bee iſt, wünſcht Jungen 
Ann Wer 0 b 
tunden zu ertheilen. Adreſſe 
Nr. 7521 an bie Exped d. bf rn 
ing hulkinder find. noch Penſion 
ER 10 III. Doettloff. 


Brodbänkengaſſe 42 


iſt die Sagl⸗Etage zum 1. October 
u vermiethen. Zu beſehen von 11 i 
ee 4564 


Lauggaſſe A 


105 in 5 Spitzenbreiten, 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen 
5 und Imitationen die (5479 


| anerkannt beste Bureau- u. Comtolrfeder. 1 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen, Durch alle 0 
Schreibwauren-Handlungen des In- u. Auslandes zu beziehen. 


F l 


. 


Import bon 6080 Stück Gage 


a oſtfrieſiſchen, hoch⸗ u. niedertragenden f 


en u. Fürfen, dose ſprungfähigen Zadıtbullen 
N und 6—8 M I 


onate alten 


Kuh⸗ und Stierfälbern 


R ift eine haftliche Wohnung zu: 
in schwarzbunter, grau- u. rothbunter Farbe. | Mn ii im Laden. 
Habe am Montag, den 26. und Dienſtag, den 27. September d. J. N 5 n 
bei Gaſtwirth Kucks in Prauſt bei Danzig einen Transport I. Gasen Langgaſſe 72 II. 
6080 Stück, oſtfrieſiſche boch⸗ und niedertragende Kühe und Färſen, ſowie x Nee 
ſprungfähige Zuchtbullen und 6-8 Monate alte Kuh⸗ und Stierkälber zum | ift eine feine Wohnung von vier 
Verkauf ſtehen. Sämmtliches Vieh iſt aus den beſtrenommirten Züchtungen Zimmern und Zubehör an eine kleine 
Oſtfrieslands angekauft und mache auf dieſen Transport aufmerkſam. Familie zum 1. Okrober a. e zu ver⸗ 
Esens in Oſtfriesland. miethen. Beſichtigung von 11—1 u. 


(7340 
Wilhelm Stahl 3-6 Uhr. Meldungen rarterre erb. 
9 nn N 
Zuchtvieh⸗ u Pferde⸗Geſchäft. Abennements 


77700000000 ͤ2yk.w.ã d auf den 
sin großes Gut in Weſtpreußen oder 0 ttel 
ge e en e Lebennperacernng. „Eee ee 
1 Anſchlag werden unter , Ein nachweisbar tüchtiger Inſpector 2 A. werden bis zum 25. d. Mts. 
r. 7513 an die Expedition dieſer bei bohem Gehalt und Diäten per (Beginn des Theaters) mu er in der 
Zeitung erbeten. 5 * Ba Oſerten unter Nr. 7585 an Expedition der Danziger 
Ein jüngerer tüchtiger Conditor⸗ die Expedition d Zeitung erbeten. Zeitung entgegengenommen. 
gehiife kann ſofort eintreten bei - 
A. Terkowski, Vorſtädtiſchen Ein ält. Mädchen empf ſich z. Waſch. 
u. Reinm. Poggenpf. 46, H, Th 16. 


Druck u. Verlag o. A. W. Kafemaun 
in Danzig. N 


